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Poſtſcheckkonto Leipzig

Frankreichs Ohnmacht in Marokko.
Die „Dernichtung der Riftrunpen“ bis zum september verſchoben

Paris, 30. Juli. In Paris erwartet man die Offenſive
der Rif-Kabylen von einer Stunde zur anderen. Von allen
Seiten wird erhöhte Tätigkeit der Marokkaner
gemeldet. Sie verüben Handſtreiche auf die Dörfer der
Stämme, die bisher noch nicht von den Franzoſen abgefallen
ſind, und zünden dieſe an, insbeſondere im Südoſten von
Tiſſa. Außerdem werden die franzöſiſchen Transporte in
ſtärkerem Maße angegriffen, vor allem öſtlich von Uezzan.

Nach einer Depeſche des „Temps“ aus Fez erwarten die
Franzoſen den Angriff Abd el Krims auf Uezzan. Sobald
dieſer abgeſchlagen wäre, ſolle dann die franzöſiſche Offen-
ſive einſetzen. Allerdings dürfte bis dahin der September
herankommen, weil in dieſem Augenblick wegen des hei-
ßen Wetters zahlreiche Er krankungen unter
den franzöſiſchen Truppen vorkommen. Zu den
Monaten Juli und Auguſt pflegen die Truppenbeſtände immer
ſtark an Krankheiten zu leiden, aber im September erfolgen
die Geneſungen, weshalb man dieſen Zeitpunkt abwarten
will, um die franzöſiſche Offenſive zu unternehmen.

Doriüufig keine ſpuniſch- franzöſiſche Akkion.

Paris, 30. Juli. Ueber die Beſprechungen des franzö-
ſiſchen Marſchalls Petain mit dem General Primo de
Rivera liegt endlich eine Aeußerung des letzteren vor.
Darin heißt es, daß während den Aufenthaltes Petains be-
ſtimmte Abmachungen nicht getroffen wurden.
Es fand nur ein Gedankenaustauſch über die Möglichkeit ſtatt,
um die Aufgaben, denen die beiden Armeen ſich unterziehen
ſollen, zu beſprechen. Die Lage der franzöſiſchen Armee
habe ſich beträchtlich gebeſſert, aber Marſchall Petain glaube,
daß die franzöſiſchen Truppen noch verſtärkt werden ſollten.
Nach einer gewiſſen Zeit werde Marſchall Petain oder eine
andere franzöſiſche Perſönlichkeit im Einvernehmen mit dem
ſpaniſchen Direktorium eine Formel ſtudieren. damit die
Grundſätze durchgeführt würden, die in dem Madrider Ab
kommen enthalten ſind. General Primo de Riverga teilte
ferner mit, daß während der Vorbereitungszeit einige Opera
tionen durchgeführt werden ſollen, und zwar von beiden
Seiten. Es würde ſich dabei um die Vorbereitungen
zur Durchführung des endgültigen Operati
onsplanes handeln.

Dieſe Erklärung läßt kaum einen Zweifel übrig, daß vor
läufig eine gemeinſame militäriſche Aktionnicht in Ausſicht ſteht. Weshalb ſie vertagt wurde, iſt
nicht erſichtlich. Möglicherweiſe möchten die Spanier doch
noch ſehen, ob bei der Friedensbeſprechung mit Abd el
Krim nicht etwas herauskomme. Die franzöſiſch- ſpaniſchen
Abmachungen, die in Madrid getroffen wurden, ſind geſtern
n h

Die Ausweiſung der Deutſchen gus Polen,
Berlin, 30. Juli. Ueber die Ausweiſung der deutſchen
Optanten aus Polen liegen jetzt folgende Zahlen vor:

Bis zum 1. Auguſt müſſen auf Anweiſung der polniſchen
Regierung 20 000 deutſche Optanten Polen verlaſſen, davon
ſind bereits 7000 in Deutſchland eingetroffen. Am 1. Sep-
tember müſſen diejenigen Perſonen abwandern, die Grund
beſitz in polniſchen Feſtungsgebieten haben, das ſind 2500.
Am 1. Jnli nächſten Jahres müſſen die übrigen deutſchen
Optanten, die Grundbeſitz haben, Polen verlaſſen. Die Op-
verke ſind durchweg Landwirte, Landarbeiter und Hand-

erker.

bin neuer ruſſiſch-nolniſcher ürenzzwiſchenfull,
Der ruſſiſche Grenzkommandant ermordet.

Moskau, 31. Juli. Während einer Jnſpektion an der
Grenze des Bezirks Jampol wurde der Kommandant der
ſowjetruſſiſchen Grenztruppe von polniſchen Gren z
ſoldaten ermordet. Die Tat erfolgte nach Ueber-
ſchreitung der Grenze durch die polniſchen Soldaten, die als-
dann die Leiche verſchleppten. Erſt ſpäter wurde die Leiche
den Sowjetbehörden ausgeliefert.

Jm Bezirk Jampol hatten ſich bereits in den letzten
Monaten mehrere Angriffe regulärer polniſcher
Truppen auf ſowjetruſſiſchem Boden ereignet. Jm Zu
ſammenhang hiermit überreichte heute das Volkskommiſſariat
des Auswärtigen der volniſchen Geſandtſchaft eine Pro-
rate undgebun g. Ferner begibt ſich eine gemiſchte Kom-
miſſion an die Grenze, um Ermittelungen über die Ange-
legenheiten anzuſtellen.

Weitere Derſchürfung der buge in Ching,
London, 31. Juli. Aus Peking wird gemeldet, daß ſich

die Lage in China weiter verſchärft hat. In verſchiedenen
Städten wurden chineſiſche Kaufleute, die als englandfreund-
lich bekannt waren und mit engliſchen Firmen Beziehungen
unterhielten, von Chineſen erſchoſſen.

blls chineſiſche selöſtbeſtimmungsrechk,
Newyork, 31. Juli. Jn einer Verſammlung in ſeinem
Heimatſtaat Jdaho erklärte Senator Borah die chineſiſche
Frage werde in der nächſten Seſſion des Kongreſſes öffentlich
zur Sprache gebracht werden. Das ſei notwendig im Jnter-
eſſe des Friedens Die Mächte müßten verhindert
werden, das Selbſtbeſtimmungsrecht des chine-

vom franzöſiſchen Botſchafter dem Foreign Office übermittelt
worden. Auch der ſpaniſche Botſchafter gab ſie dem eng-
liſchen Außenamt bekannt.

Nach den Erklärungen Primo de Riveras muß auch eine
Meldung des „Matin“ aus Tetuan als verfrüht angeſehen
werden, wonach in ſpäteſtens zehn Tagen die ſpaniſch-fran-
zöſiſchen Armeen ihre Verbindung am Lukko-Fluſſe her-
geſtellt haben würden.

Ein Bericht der Fromzoſen,
Paris, 31. Juli. Nach Meldungen aus

Lage in Marokko unverändert. Verſchiedene Stämme ſollen
bei dem franzöſiſchen Oberkommando angefragt haben, unter
welchen Bedingungen ihre Unterwerfung angenommen würde.
Die Kampfgeſchwader haben nördlich von Uezzan verſchiedene
Abteilungen der Djeballas wirkſam beſchoſſen. Jn der weſt
lichen Zone der ſpaniſchen Front entfalten die Rifleute ſeit
einigen Tagen rege Tätigkeit. Nach dem Kriegsbericht des
„Matin“ beſteht der Eindruck, daß die Offenſive
Krims bei Uezzan um einige Tage verſchoben iſt. Die
Stämme der Ouriaphel und der Djeballas arbeiten fieberhaft
an der Auswerfung von Schützengräben. Der
Poſten bei Ain-Bou-Aiſſa wird von den Rifleuten noch
immer belagert. Die franzöſiſche Beſatzung hatte neue Ver
luſte an Toten und Verwundeten zu beklagen.

Nach weiteren Meldungen verſtärkt Abd el Krim dauernd
ſeine Stellungen durch Schanzarbeiten. An verſchiedenen
Stellen der Front werden ganz modern befeſtigte Stellungen
gebaut. Die Propaganda der Rifute verſtärkt ſich bei den
Stämmen hinter der franzöſiſchen Front ſtändig. Abd el
Krim hat bereits einige Erfolge ſeiner Propaganda zu ver
zeichnen. Einige Stämme, die bisher noch treu waren, zeigen
ſich jetzt unruhiger.

Ab el Krims Friedenswille.
Juli. Einer Meldung aus Tanger

zwei Briefe an ſeinen Agenten in Tanger
den dortigen franzöſiſchen Behörden zu

übermitteln. Jm erſten Brief beſteht Abd el Krim
daß Tanger der Ort der etwaigen
ſein ſolle. Jm zweiten erklärt er ſeine Bereitſchaft zu Frie
densverhandlungen unter der Bedingung, daß ihm zuvor die

London, 30.
hat Abd el Krim
geſandt, um ſie

franzöſiſche

zufolge

Tanger iſt die

darauf,
Friedensver handlungen

Abd des Getreidezolles für den Oſten ging auch beim St
C F S verloren,

Die Einfuhrſcheine.
Von Privatdozent Dr. Kurt Ritter Berlin.

Das Einfuhrſcheinſyſtem iſt vor dem Kriege ſehr oft
angegriffen worden. Man hat den Einfuhrſcheinen vorge-
worfen, daß ſie eine wirkliche Ausfuhrprämie darſtellten.
Dieſe Anſicht läßt ſich aber nicht aufrecht erhalten, ſofern
der Getreidepreis im Jnlande den Weltmarktpreis um den
vollen Zollſatz überſteigt. Auf alle Fälle kann das Ein-
fuhrſcheinſyſtem in Deutſchland nicht entbehrt werden,
wenn Getreidezölle eingeführt ſind und gerade auch der Land-
wirtſchaft des getreidebauenden Oſtens Nutzen bringen ſollen.

Die Einfuhrſcheine bilden in Deutſchland die notwendige
Ergänzung der Getreidezölle.

Die Erfahrungen der Vorkriegszeit haben gezeigt, daß der
deutſche Weſten vom deutſchen Oſten frachtlich weiter
entfernt iſt als von den transozeaniſchen Exportgebieten.
Es lohnt ſich nicht, Getreide aus Oſtdeutſchland nach den
weſtdeutſchen induſtriellen Zuſchußgebieten zu transpor-
tieren. Auch die 1891 eingeführten Staffeltarife
konnten einen wirklichen Erfolg nicht bringen: die Wirkung

affeltarif
ſolange Einfuhrſcheine fehlten. Aus wirtſchafts-

geographiſchen Gründen iſt der deutſche Oſten unter normalen
Verhältniſſen auf den Export von Getreide nach den übrigen

VroDrel

Oſtſeegebieten angewieſen. Der Einfuhrſchein wird bei der
Ausfuhr von Getreide aus Deutſchland als zollamtliche
Beſcheinigung über die exportierte Menge ausgeſtellt und
kann zur Zahlung von Zöllen für eingeführtes Getreide
benutzt werden. Dadurch wird ermöglicht, daß deutſches Ge-
treide auf dem Weltmarkt unter dem Jnlandspreis ver-
kauft werden kann. Geht man dabei von der Anſicht aus,
daß der Getreidezoll ſich im Jnlandspreis voll auswirkt,
ſo bringt dieſes Einfuhrſcheinverfahren keinen
volkswirtſchaftlichen Nachteil mit ſich: im Gegen-
teil: es erſpart un wirtſchaftliche Transporte innerhalb
Deutſchlands. Zufünftig kommt dies noch weit mehr in

Frage, denn die oſtdeutſche Landwirtſchaft iſt jetzt in noch
ſtärkerem Maße als früher auf den Einfuhrſchein angewieſen.
Zwar ſind große Gebiete Deutſchlands, welche einſt für den
Getreideexport in Frage kamen, verloren gegangen; aber
die Verkehrsverbindung der übrig gebliebenen Teile Oſt
deutſchlands Oſtpreußen! mit dem übrigen Deutſchland

Zuſtimmung der Unabhängigkeit der Rifgebiete
gegeben wird.

Nach einer weiteren Meldung ſoll ein Kriegsrat unter
dem Vorſitz Abd el Krims beſchloſſen haben, den Krieg bis
zum Aenßerſten fortzuſetzen, falls die Franzoſen und
die Unabhängigkeit des Rifgebietes nicht anerkennen wollen.

Küchtritt des jononiſchen Kabinetts,
Newyork, 31. Juli. Aus Tokio

japaniſche Kabinett zurückgetreten iſt.
wird gemeldet, daß
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un bFrankreich wilt nicht zahlen.
London, 31. Juli. Die franzöſiſch-engliſche Schuldenkom

miſſion hielt geſtern ihre letzte Sitzung ab, über deren Verlauf

Jn gut unterrichteten politiſchen Kreiſen glaubt man, daß die
Verhandlungen völlig geſcheitert ſind, da Frankreich
nur drei Millionen ſtatt der von England geforderten 20
Millionen Pfund zahlen will.

über dem letzten Angebot eine Verbeſſerung bedeute, ſei es ſo
unangemeſſen, daß es vom Standpunkt des britiſchen Steuer-
zahlers niemals in ernſte Erwägung gezogen werden könnte.
Es ſei wahrſcheinlich, daß das engliſche Schatzamt lieber das
Ergebnis der amerikaniſch- franzöſiſchen Fundierungsverhand-
lungen abwarten werde, als die Beſprechungen mit Frankreich
wieder aufzunehmen. Nach dem franzöſiſchen Vorſchlag
ſollten die Jahreszahlungen aus zwei Teilen beſtehen. Der
erſte Teil ſollte von Frankreich direkt in Pfundbörſe bezahlt
werden, während der zweite und größere Teil in deutſcher
Mark dem franzöſiſchen Anteil der Dawes-Jahreszahlungen
entnommen werden könnte. Dabei hatten die franzöſiſchen
Unterhändler darauf beſtanden, daß Frankreich keine Ga-
rantie für die Konvertierung und den Transfer dieſer de,it-
ſchen Markzahlungen annehmen könne. Die engliſchen Fi-
nanz ſachverſtändigen ſeien deshalb nicht geneigt, mehr als
40—50 Prozent für dieſe Zahlungen als effektiven Wert in
Anrechnung zu bringen. Das franzöſiſche Angebot ſtelle
infolgedeſſen nur ein Prozent der franzöſiſchen Totalkriegs—
ſchuld dar.

das eihrer Produkte auch in anderen Län
gefunden

ländiſchem edieſe Vermiſchung zu Exportzwecken iſt aber bei dem B

folgende amtliche Mitteilungen veröffentlicht wurden: Jm
Laufe der Beſprechungen, die zwiſchen den Delegationen
der beiden Länder ſtattgefunden haben, ſind die Anſichten
der Regierungen eingehend erörtert worden. Die franzöſiſche
Delegation fährt am Montag nach Paris zurück, um die
Regierung über den Stand der Londoner Verhandlungen
aufzuklären.

Zum Abbruch der engliſch- franzöſiſchen Schuldenverhandt
lungen ſchreibt der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily
Telegraph“, obwohl das neue franzöſiſche Angebot gegen

Spanier

Aus Rabatt wird gemeldet, daß Abd el Krim große Tele
phonverbindungen hat anlegen laſſen, die ſowohl in das
Jnnere des Landes, als auch mit der Front verbinden.

liſchen Volkes zu beſchränken. Nur wenn Chinas
Rechte reſpektiert würden, könnte der Frieden in Aſien
ſichergeſtellt werden.

r x was v on riniſt heutzutage ſchlechter als vor de Kriege
Doch nicht nur die oſtdeutſche L wirtſchaft, ſondern auch

die Landwirtſchaft des mittleren und des weſtlichen Deutſch-
lands hat vor dem Kriege aus dem Einfuhrſchein Nutzen
ziehen können und wird dies auch i zukunft tun. Die
Kleberarmut des deutſchen Getreides ließ es nicht nur an-
gebracht erſcheinen, kleberreiches ausländiſches Ge e nach
Deutſchland zu importieren, ſondern eröffne dererſeits
auch der deutſchen Ware aufnahmewillige Mä in Eng
land, Frankreich Belgie id de Rie derlanden: deutſches Getreide wurde zwecks Vermiſchung mit
ausländiſchem Getreide dort gern gekauft

Sodann haben auch die Mühlen das lebhafteſte Jntereſſe
an den Einfuhrſcheinen. Die deutſche Mühleninduſtrie hat
bekanntlich vor dem Kriege nicht nur den Jnlandsmarkt mit

ank der guten Qualität
ern weitgehendſt Abſatz

Durch die Vermengung von ausländiſchem und in
Getreide wurde ein vorzügliches rzeugt,

eſtehen

vorzüglichem Mehl verſorgt, ſondern d
d

Mehl

gleichvon Zöllen doch nur dann durchführbar, wenn
zeitig Einfuhrſcheine vorhanden ſind: ein Ver
edelungsverkehr im zolltechniſchen Sinne läßt ſich hier nicht
durchführen. Auch die Herſtellung von Mehl lediglich aus
ausländiſchem Getreide zu Exportzwecken begegnet großen

Schwierigkeiten, wenn Einfuhrſcheine fehlen

Einfuhrſcheine

Die neue Zollvorlage ſieht vor, daß die Einfuhrſcheine
von der Reichsregierung mit Zuſtimmung des Reichsrats in
der alten oder in veränderter Form wieder eingeführt werden
können. Da die Agrarzölle in Anbetracht der jetzigen Ernte
noch im Auguſt in Kraft geſetzt werden ſollen,
iſt es unbedingt erforderlich, daß noch vor Beendigung
der gegenwärtigen Reichstagstagungen Klarheit über das
Einfuhrſcheinweſen geſchaffen wird, denn der Reichsrat geht
zuſammen mit dem Reichstag in die Ferien und will vor
Oktober nicht wieder zuſammentreten. Würden erſt dann die

eingeführt werden, ſo könnte die deutſche
Landwirtſchaft für die diesjährige Ernte aus den Getreide
zöllen nicht den Nutzen ziehen, der bei Vorhandenſein von
Einfuhrſcheinen erzielt werden könnte. Jnſonderheit wäre
die oſtdeutſche Landwirtſchaft benachteiligt und ebenſo das
Mühlengewerbe, welches über genügende Vorräte nicht ver
fügt, um daraus Mehl für Exportzwecke bis Oktober oder
gar bis November herzuſtellen.

Es darf als feſtſtehend angeſehen werden, daß das Einfuhr
ſcheinweſen gegenüber der Vorkriegszeit einige Aenderungen
erfahren wird. Man wird die Einfuhrſcheine nicht mehr zur
Bezahlung der Zölle auf Petroleum und Rohkaffee oder auf
Kakao und Salzheringe zulaſſen, ſondern nur zur Bezahlung
der Zölle auf importiertes Getreide. Ueberdies muß aber auch
gefordert werden, daß wirklich nur Getreide (Korn) auf Ein-
fuhrſcheine importiert werden darf; Mehl hingegen muß
von der Einfuhr ausgeſchloſſen bleiben, es liegt nicht die
geringſte Veranlaſſung vor, die durch die Beſtimmung der
Umſatzſteuer und anderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe bereits
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möglichſt frühen Beginn am Freitag nachzuholen.

begünſtigte Mehleinfuhr noch weiter zu fördern. Einfuhr-
ſcheine werden alſo zukünftig bei der Ausfuhr von Getreide
und Mehl ausgeſtellt werden, aber zur Zahlung von Zöllen
nur für Getreide (Korn) berechtigen. Daß bei der Ausfuhr
das Futtergetreide nicht ausgenommen werden darf, er
ſcheint ſelbſtverſtändlich, denn der deutſche Oſten und inſonder-
heit auch Süddeutſchland waren auf die Ausfuhr von Hafer
ſchon vor dem Kriege angewieſen und werden dies erſt recht
ſein, wenn im Zeichen wirkſamer Getreidezölle die Produktion
eine Steigerung erfährt. Man muß bei der Würdigung
der Einfuhrſcheine den land wirtſchaftlichen Betrieb als etwas
Einheitliches betrachten und in Rechnung ſtellen, daß eine
Steigerung der Roggenerzeugung (Wintergerſte) auch eine
Steigerung der Hafererzeugung (Sommergerſte) nach ſich
zieht. Würde Futtergetreide bei den Einfuhrſcheinen aus-
geſchloſſen, ſo würde dies in letzter Linie alſo auch den
Brotgetreidebau benachteiligen.

Fortſetzung der Steuerdebatte im Reichstage.

107. Sitzung, Donnerstag, 20. Juli.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort zu

einer Erklärung der Abg. Henning (Völk.), in der er
in gegen Zeitungsnachrichten über einen Zwiſchenfall auf
em Völkiſchen Elberfelder Parteitag wendet.
Das Haus tritt dann in die Tagesordnung ein Und wendet

ſich der zweiten Leſung der Körperſchaftsſteuer
u.g Abg. Meier- Baden (Soz.) erklärt ſich mit den Grund-

en der Körperſchaftsſteuer einverſtanden. Dem Verſuch,
ie öffentlichen Betriebe zu beſteuern, kündigt der Redner

den ſchärfſten Kampf der Sozialdemokraten an.
Als dann der Abg. Korſch (Komm.) das Wort erhält

und von rechts einige Zwiſchenrufe ertönen, ruft Abg.
Kreuzburg (Komm.):

„Sei ruhig mit deiner verſoffenen
Präſident Loebe ruft den kommuniſtiſchen

ur Ordnung und macht ihn unter dem Beifall der Rechten
arauf aufmerkſam, daß er wegen derartig roher Zurufe

ſofort aus dem Hauſe gewieſen werden könne.
Abg. Korſch (Komm.) „erklärt, das Körperſchaftsſteuer-

eſetz ſei nichts anderes als eine Faſſung der Steuerdrücke-
ergerei in Paragraphen.

Darauf ſchließt die allgemeine Ausſprache. Jn der
Einzeldebatte werden die Paragraphen 2—-19 behandelt, in
denen die ſteuerpflichtigen Einkommen und Einkommensarten
umgrenzt werden. Von der Beratung ausgeſchloſſen werden
die Beſtimmungen, die ſich mit der Beſtimmung der Verſor-
gungsbeträge befaſſen. Sie ſollen erſt gemeinſam mit dem
Geſetzentwurf über die gegenſeitigen Beſteuerungsrechte be-
handelt werden.

Abg. Dr. Roſenberg (Komm.) wendet ſich gegen die
Steuerermäßigung für die kirchlichen Körperſchaften. Die Ab-
ſtimmungen werden ausgeſetzt. Beim Steuertarif beantragt
Abg. Höllein (Komm.) Erhöhung der Steuerſätze und
öffentliche Auslegung der Steuerliſten.

Bei der letzten Gruppe, das Verfahren betreffend, weiſt
Abg. Döb rich (Dnatl.) die Angriffe des kommuniſtiſchen
Redners gegen den Landbund wegen angeblicher Steuer-
ſabotage zurück.

Die Vorlage wird in der Ausſchußfaſſung ange-
nommen. Ein ſozialiſtiſcher Antrag auf Aenderung des
Steuertarifs wird in namentlicher Abſtimmung mit 267
gegen 144 Stimmen abgelehnt. Es folgt dann diezweite Leſung des Vermögens- und Erbſchafts-
ſteuergeſetzes.

Abg. Ströbel (Soz.) wirft auch bei dieſer Vorlage
den Beſitzenden Steuerſcheu und Steuerdrückebergerei vor.

Staatsſekretär Popitz tritt der Kritik des Vorredners
über die Beſteuerung der Beſitzenden entgegen. Der Beſitz
ſei in Deutſchland wirklich ſtark genug belaſtet.

Abg. Neubauer (Komm.) macht den Gewerkſchaften
ſchwere Vorwürfe, daß ſie keine Maſſendemonſtrationen gegen
den Steuerraub veranſtaltet hätten.

Abg. Dernburg (Dem.) weiſt auf die ungeheueren Re-
parationslaſten hin. Die deutſche Wirtſchaft ſchmachte unter
dem Zinsfuß von 18 Prozent.

Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache. Jn der Einzel-
beratung werden die Kompromißbeſchlüſſe beſtätigt.

Um 9,10 Uhr beantragt der Abg. Dr. Hertz (Soz.) Ver
tagung. Er verweiſt auf die außerordentliche Jnanſpruch-
nahme der Abgeordneten und Beamten. Es ſei unmöglich,
die Verhandlungen bis um Mitternacht auszudehnen. (Wider-
ſpruch rechts.)

Abg. Koe nen (Komm.) verlangt ebenfalls die Vertagung.
Er wird zur Ordnung gerufen, als er von einem „Schand-
werk der Geſetzgebung“ ſpricht. Als von der Rechten ſcharf
geantwortet wird, droht er mit der Fauſt und ſpricht vonAlkoholdunſt und weingerbteten Geſichtern.
Die Abgeordneten Koch-Weſer (Dem.) und Müller-Franken
(Soz.) halten die bisherigen Arbeitsmethoden für unmög-
lich und erklären ſich nur damit einverſtanden, daß täglich
von ein bis neun Uhr getagt werde. Für die heutige Sitzung
wollen ſie eine Stunde zugeben, damit die Vermögensſteuer
erledigt werden kann.

Abg. Koenen (Komm.) ſtellt feſt, daß bereits 10 Pro-
zent der Abgeordneten wegen Erkrankung fernbleiben oderzum Teil beurlaubt worden ſeien. bhlich ſtellt Abg.
Leicht (Bayr. Vp.) feſt, daß ihm ein Kommuniſt zugerufen

Stimme da oben!“

habe: „Das iſt ja der Pfaffe dort, der alles angerichtet
ſeg Beim Zentrum und der Bahyriſchen Volkspartei ent

wieder eine ungeheure Erregung.
Der Abgeordnete Bayersdörfer ſchlägt mit der Fauſt empört
auf den Tiſch des Hauſes. Die Kommuniſten ſpringen in
dichten Scharen gegen ihn vor. Von allen Seiten eilen
Abgeordnete herbei, ſo daß ein großer Menſchenknäuel ent
ſteht. Der Tumult wird immer größer, ſo daß Präſident
Loebe den Saal verläßt. Damit iſt die Sitzung aufgehoben.
Nach zehn Minuten erſcheint Präſident Loebe wieder im
Sitzungsſaale, wo die Streitenden noch immer aufeinander
berneke Er teilt mit, daß ſich der Aelteſtenrat ſofort
t werde. Das Haus wird dann weiter tagen

e Sitzung des Aelteſtenrates dauert über eine Stunde.
Um 10,30 eröffnet Präſident Loebe wiederum die Sitzung
und ruft die Kommuniſten Hoernle und Obendick wegen

Ieidigender Zurufe gegen den Abgeordneten Leicht nach
träglich zur Ordnung. r Präſident teilt dann mit, daß
d re 23 u auf dem Standpunkt ſteht,

Beratun er das Vermögensſteuergeſetz n uEnde geführt werden müſſe, da ſie geneß s nes
nicht vor ſolchen Szenen kapitulieren

würde, wie ſie vorhin ge zjden Kommuniſten hin geſchehen ſeien. (Großer Lärm bei

Florin (Komm.) ruft:
e „Die Kerle ſind ja beſoffen!“

r wird zweimal zur Ordnung gerufen. Der Präſidechlägt Vertagung vor und glaubt, z Sigung e
elteſtenrates ſo lange gedauert habe, dieſe Zeit durch

Abgeordneten h

Genergſuusſperrung im Baugewerbe
Die Folgen der Gewerkſchaftspolitik.

Hannover, 30. Juli. Der deutſche Arbeitgeberbund für das
Baugewerbe nahm in ſeiner geſtrigen Hauptverſammlung zu
der durch die Streiks und Ausſperrung geſchaffenen Lage
Stellung. Es wurde eine Entſchließung gefaßt, in der an
geſichts der bereits im n beſtehenden Löhne ſowie
angeſichts der geſamten Wirtſchaftslage erklärt wird, daß
die erhöhten Lohnforderungen der Gewerkſchaften jeder
Berechtigung entbehrten. Die Hauptverſammlung
machte es den Bezirken zur Pflicht, nur gemeinſam
unter Führung des Bundes irgendwelche Verhand-
lungen zu führen. Die Hauptverſammlung bevollmächtigte
den Bundesvorſtand, nach Ablauf von zwei Wochen und nach
Maßgabe der dann gegebenen Lage die Ausſperrung der bau-
gewerblichen Arbeiter in weiteren Bezirken auszuſprechen
und ver auch die Geſamtausſperrung über
ganz Deutſchland zu verfügen.

Wie 3ollvorluge im Ausſchuß erlecſigt,

Der handeslpolitiſche Ausſchuß des Reichstages verab-
ſchiedete geſtern endgültig die Zollvorlage. Die Anträge der
Linken wurden zugunſten der Kompromißvorſchläge abge-
lehnt. Angenommen wurde ein auch von den Regierungs-
parteien unterſtützter demokratiſcher Antrag, der der Reichs
regierung das Recht entzieht, bisher zollfreie Waren mit
en zu belegen. Zu dem Paragraphen, der das Gefrier-
fleiſch betrifft, gelangte ein Antrag zur Annahme, der die
urſprünglich vorgeſehene Ermächtigung der Regierung zu
der bekannten Verteilung des Gefrierfleiſches in eine Ver-
pflich tung umwandelt. Zugeſtimmt wurde dann noch
einigen Entſchließungen, in denen die Regierung erſucht
wird, den Entwurf eines Zolltarifs nach dem neuen Zoll-
ſchema noch in dieſem Jahre dem Reichstag vorzulegen und
wegen Hinzuziehung von Reichstagsmitgliedern zu den Ar-
beiten des Reichswirtſchaftsrates mit dieſen in. Verbindung
zu treten. Sobald die. Arbeiten im Reichstag fortgeſchritten
ſind, ſoll im Reichstag ein Ausſchuß eingeſetzt werden, der
eine Prüfung der geſamten deutſchen Wirtſchaft vorzunehmen

at.
Der Ausſchuß wird ſich dann in den nächſten Tagen mit

einigen Handelsverträgen befaſſen.
Der Kampf um den Finunzgusgigich im Reſchstagg.

Jm Reichstag iſt jetzt der entſcheidende Kompromißantrag
der Regierungsparteien zum Finanzausgleich, bei
dem über die Höhe der Steuerüberweiſung Uebereinſtimmung
nicht erzilet werden konnte, eingegangen. Danach erhält
der Artikel IIIa des Finanzausgleichgeſetzes folgende Faſſung:
„Um die Länder und Gemeinden inſtand zu halten, ihre Auf-
gaben beſonders auf ſozialem und kulturellem Gebiete zu
erfüllen, werden den Ländern und Gemeinden, wenn ſich
ihre Anteile an der Einkommenſteuer, der Körperſchaftsſteuer
und der Umſatzſteuer als insgeſamt in den Rechnungsjahren
1925 und 1926 je auf weniger als 1,1 Milliarde Renten-
mark belaufen, die darin befindlichen Beträge aus Mitteln

des Reichshaushaltes, insbeſondere aus dem Aufkommen der
nicht verpfändeten Verbrauchsabgaben zur Verfügung geſtellt
werden.“

Auch zur Weinſteuer, die bekanntlich ohne jegliches
Steuergeſetz in das Plenum gelangt war, iſt jetzt ein ge-
meinſamer Antrag aller Regierungsparteien vorgelegt worden.
Danach beträgt die Steuer für Schaumweine 30 Prozent,
für die übrigen Weine 20 Prozent. Für die Zeit bis zum
30. September 1927 ermäßigen ſich die Steuerſätze um ein
Viertel. Als Uebergangsvorſchrift wird in das Geſetz auf-
genommen, daß ein Drittel des Betrages, der in der Zeit
vom 14. Juli 1925 bis 30. Juni 1927 aufkommenden Wein-
ſteuer zur Behebung der Not des Mittelſtandes zu verwenden
iſt. Die Vorſchrift über die Ermäßigung der Steuergeſetze ſoll
am 1. Auguſt 1925 in Kraft treten. Jm übrigen ſoll der
Reichsfinanzminiſter den Zeitpunkt des Jnkraftretens be-
ſtimmen.

Auch zur Bier- und Tabakſteuer ſind neue Kom
promißanträge eingegangen. Bei der Bierſteuer heißt es,
daß die neuen Bierſteuerſätze erſt am 1. April 1926 in Kraft
treten ſollen und zwar nur in einer Höhe von 331 Pro-
zent gegenüber den bisherigen Sätzen. Das Kompromiß über
die Tabakſteuer betrifft nur den feingeſchnittenen Rauch-
tabak. Die urſprüngliche Regierungsvorlage und auch die
jetzige Ausſchußvorlage ſehen hier eine Erhöhung der Steuer
von 40 auf 50 Prozent des Kleinverkaufspreiſes, alſo um
25 Prozent vor. Nach dem neuen Kompromiß ſoll der
Steuerſatz nur noch um 121 Prozent erhöht werden, alſo
von 40 auf 45 Prozent des Kleinverkaufspreiſes.

Die Reſturbeiten des Reichstages,
Der Aelteſtenrat des Reichstages prüfte vor der geſtrigen

Plenarſitzung nochmals die Möglichkeit der Erledigung der
parlamentariſchen Geſchäfte in dem gegenwärtigen Tagungs-
abſchnitt. Bei der Beratung der Steuergeſetze ſoll zur Be-
ſchleunigung noch eine weitere Zuſammenfaſſung
von Paragraphen über die eine gemeinſame Debatte
ſtattfindet, vorgenommen werden. Jm übrigen iſt daran feſt-
gehalten worden, daß trotz der Verlängerung des Notetats,
die in der Freitagſitzung in 2. und 3. Leſung beſchloſſen
werden ſoll, auch die noch ausſtehenden Ergänzungsetats,
ſowie die dritte Leſung des Etats und ebenſo noch die Zoll-
vorlage erledigt werden. Bis wann alle dieſe Fragen erledigt
ſein werden, läßt ſich auch heute noch nicht abſehen.

Dor dem ötreißk in der 5chwerinduſtrie,
Saarbrücken, 30. Juli. Die Kriſe im Saargebiet ſcheint

vor weiteren Komplikationen zu ſtehen. Die angekündigten
Betriebseinſchränkungen in der Hütteninduſtrie infolge Aus-
bleibens der Spezialkohle werden Ende der Woche erfolgen.
Jn verſchiedenen Werken ſind bereits Feierſchichten und Ar-
beiterentlaſſungen angezeigt worden. Es iſt damit zu rechnen,
daß es bei der ablehnenden Haltung der Arbeitgeber in der
Schwer- und Hütteninduſtrie zum Streik von 20000 Ar-
beitern kommen wird.

Natürlich ſinck die Deutſchen [chuld!

Paris, 31. Juli. Pariſer Blätter verſuchen, Deutſch
land die Schuld an dem Bergarbeiterſtreik im
Saargebiet beizumeſſen. Die Bergarbeiter ſtänden unter
dem Druck der deutſchen Propaganda. Deutſchen Agenten
würde es auch gelingen, die anderen Jnduſtrien des Saarge-
bietes in den Streik zu treiben. Dieſe Behauptungen der
franzöſiſchen Preſſe ſind völlig frei erfunden, denn Deutſch-
land hat keinen Einfluß Auf das Saargebiet. Die franzö-
füſche Preſſe ſtimmt wieder einmal das alte Lied an, nach dem
37 allen franzöſiſchen Mißgeſchicken Deutſchland die Schuld

age.

Der Bericht der jrakkommiſſion,
Moſſul den Türken

Paris, 30. mit Der „Temps“ meldet, daß der Bericht
der Jrakkommiſſion in Jere eingetroffen ſei. Ebenfalls
ſei er nach Angora geſchickt worden. Der Völkerbund
wird im September den Bericht prüfen. Nach den „Daily
News“ ſoll der Bericht vorſchlagen, Moſſul den Türken zu
überlaſſen oder das Jrakabkommen zu widerrufen.

hindenßurgs Aufenthalt in München,
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Unſere Kinder kommen aus den Ferien zurück. Man ha
ſie zu Verwandten getan oder in die Sommerfriſche ge-
ſchickt. Sie waren in fremden Händen. Nun fühlt man das,
denn ſie haben andere Gewohnheiten angenommen und
zeigen manche Unarten, die jetzt erſt hervortreten. Zu Hauſe
hätte man es nicht geduldet. Woher ſieht man jetzt dieſe
Eigenheiten nur im rechten Lichte? Jſt es nicht vielleicht ſo,
daß wir häufig durch den täglichen Umgang mit unſern
Kindern gar nicht mehr merken, wie ihr Betragen nach-
läßt? Jn der Zwiſchenzeit ſind unſere Augen geſchärft worden
und wir empfinden nun die eingeſchlichenen Fehler umſo
ſtärker

Das ſollte den Eltern zu denken geben. Erziehung war von
jeher eine ſehr ſchwierige Sache; heute iſt ſie es ganz
beſonders, weil die Kinder in der Schule und auf der
Straße ganz andere ſittliche und politiſche Anſchauungen
hören und wohl auch beurteilen müſſen, denn ſie werden
zu dieſen Urteilen herausgefordert.

Es muß einmal ausgeſprochen werden, daß ſich Zucht und
Anſtandsgefühl ſehr gelockert haben. Eltern ſollten in dieſem
Punkte rückſichtslos durchgreifen, Wenn ſie es „überſehen“,
liegt darin eine Geringſchätzung der Oeffentlichkeit und des
guten Tones. Das wird ſich ſpäter bitter rächen, denn die
Kinder verſtehen unangebrachte Milde am allerwenigſten.

Wer erziehen will, muß erſt einmal ſelbſt erzogen ſein
und muß ſich ſelbſt in Schule nehmen. Ungezogenheit von
Kindern fällt ſtets auf die Eltern zurück.

2

Gelehrtenbeſuch in Merſeburg.
Die deutſche Geſellſchaft für Anthropologie, Völkerkunde

und Urgeſchichte tagt vom 1. bis 4. Auguſt in Halle. Es
iſt die 49. Allgemeine Verſammlung, die zahlreiche Gelehrte
und Freunde der drei Fächer aus Deutſchland und dem
nichtfeindlichen Ausland vereinigen wird zu ernſter wiſſen-
ſchaftlicher Arbeit in Fachſitzungen, zahlreichen Vorträgen
und Muſeenbeſichtigungen. Unzertrennlich mit der
Geſchichte der Geſellſchaft iſt die überragende Perſönlich-
keit Rudolf Virchows verbunden, deſſen Weltruf auch den
der Geſellſchaft begründete.

Heute ſind die Vorſitzenden der einzelnen Forſchungszweige
folgende Gelehrte: für Anthropologie Prof. Dr. Hans Vir-
ch o w, Charlottenburg, für Völkerkunde Prof. Dr. Weule
vom Leipziger Graſſi-Muſeum, für Vorgeſchichte Prof. Dr.
Birkner in München.Das Anſehen, des Profeſſor Dr. Hahne und die von
ihm geleitete Landesanſtalt für Vorgeſchichte genießen, iſt
ausſchlaggebend geweſen für die Wahl der Stadt Halle als
Tagungsort.

Am Nachmittag des 4. Auguſt wird die Geſellſchaft einen
Ausflug nach Merſeburg unternehmen und dabei
unſer Heimatmuſeum mit ſeinen vorgeſchichtlichen Samm-
lungen, ſowie das Ausgrabungsfeld hinter dem Muſeum eir
gehend beſichtigen. Jm Muſeum wird Dr. Gandert eine
Vortrag über die dort aufbewahrten Braunsdorfer Haustier-
funde der jüngeren Steinzeit halten.

Ueber den Verlauf der Tagung Und des Beſuchs unſerer
Stadt werden wir berichten.

Zum Lohnkampf im Baugewerbe.
Von der Tarifgemeinſchaft der vier Bauarbeitgebenver-

bände wird uns geſchrieben:
Eine Reihe von Zeitungen hat in den letzten Tagen Nach-

richten veröffentlicht, denen zufolge der Lohnkampf im Bau-
gewerbe beendet ſei oder doch kurz vor einem Abſchluß ſtehe,
indem in nennenswertem Maße Erhöhungen gegeben und
damit die Forderungen der Gewerkſchaften bewilligt ſeien.
Wenn man nicht annehmen will, daß es ſich in allen dieſen
Fällen um tendenziöſe Mitteilungen handelt, die geeignet ſein
ſollen, die Kampffront der Arbeitgeber zu ſchwächen, die der
Arbeitnehmer zu ſtärken, ſo liegt wahrſcheinlich eine Ver-
wechslung vor mit der Beendigung des Lohnkampfes im
Straßenbaugewerbe (über die wir ſchon berichteten. D. Red.
Für das Baugewerbe der Prov. Sachſen Anhalt iſt auch
nicht an einem einzigen Orte eine Lohnerhöhung erfolgt,
ebenſowenig iſt die Arbeit wieder aufgenommen. Die eben-
falls verbreitete Meldung, daß die Lohnverhandlungen un-
mittelbar vor dem Abſchluß ſtänden, iſt auch unzutreffend, J
es haben derartige Verhandlungen überhaupt noch nicht ſtatt d
gefunden, die Parteien haben lediglich über die neue Einte
lung der Lohnklaſſen verhandelt.

e

Bei den Sprengungsarbeiten an der Schulbrücke hätte ſich
geſtern beinahe ein ſchwerer Unfall ereignet. Trotz der
weiten Abſperrung ließ es ſich nicht vermeiden, daß einige
Stein- und Eiſenteile weiter flogen. So fielen verſchiedene
Stücke in die Kleine Ritterſtraße, ohne jedoch weiter Schaden
anzurichten. Auch auf der anderen Seite, an der Halte-
ſtelle der Straßenbahn war man nicht ſicher vor dem umher-
fliegenden Material. Ein Radfahrer, der abgeſtiegen war,
ſchaute dort ahnungslos den Arbeiten zu, als plötzlich ein
Eiſenſtück heranſauſte und ihm die Speichen des Rades
glatt durchſchlug. Hätte er ein wenig näher geſtanden,
ſo wäre er von dem geſchoßartig heranfliegenden Stück
zum mindeſten ſchwer verletzt worden. Angeſichts dieſes
Zwiſchenfalles berührte es um ſo eigenartiger, als es immer
noch Leute gab, die gegen die ſcharfe Durchführung der Ab-
ſperrung proteſtierten und den Beamten bei ihrem verant
wortungsvollen Poſten Schwierigkeiten bereiteten.

Volkstümliche Tage im Auguſt. Der Auguſt bringt be-
reits kalte Nächte und kühle Tage. Darum ſagt man vom
Auguſt „Erſter Auguſttag, erſter Wintertag“ und am 6. Au
uſt (Verklärung Chriſti): „Kommt der Erlöſer, halte die
andſchuhe bereit.“ Anderwärts gilt der Lorenztag (10.Auguſt) als erſter Herbſttag. Er hält in einer Jand den

Regen, in der anderen Hitze. „Sind Lorenz und Barthel
Auguſt) ſchön, ſo iſt ein e vorauszuſehen.ie Bewohner der Grafſchaft ark behaupten: Vartholo

mäus ſpart Butter und Käs, leinene Hoſen und Strohhut.“
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Die ilegierte BürgerScheiben Schützengilde Merſeburghält in den Tagen vom 1. bis 9. Auge r diesjähriges
ch ützen feſt in Form eines Mann und Preisſchießens

auf ihrem Schützenplatze im „Neuen Schützenhauſe“ ab. Die
ieht am Sonnabend, den 1. Auguſt, abends

Uhr, einen Zapfenſtreich vor. Am Sonntag beginnt danndas eigentliche Thiegen mit einem großen mr
an das am Abend ein großer Volksball anſchließt.
Jn den folgenden Tagen wird dem edlen Schießſport ge
uldigt. Am Donnerstag findet das Köni e ſtatt.Zur den d i ein Konzert und am Abend Feuerwerk

vorgeſehen, am Mittwoch ſollen ſich die Kinder beluſtigen
können und am Donnerstag wird das Feſt mit dem Königs-
ball ſeinen Höhepunkt erreichen. Den Ausklang bildet am
Sonntag, den 9. Auguſt, ein Gartenkonzert.

nebungsabende für moderne Tänze. Zur dauernden Ue-
bung und zur weiteren re moderner Tänze ver-
anſtaltet die Tanzſchule Podolsky-Matzantke allmo-
natlich einen Uebungsabend in „Müllers Hotel“. An dieſen
Abenden iſt Gelegenheit gegeben, das früher Gelernte auf-
zufriſchen und neue Tänze hinzuzulernen. Gelehrt werden
alle zur Zeit modernen Tänze, wie Oneſtep, Foxtrott, Boſton,
Tango, Milonga uſw. Der erſte Uebungsabend findet Sonn-
abend den 8. Auguſt, abends 8 Uhr, ſtatt. (Siehe Anzeige
in heutiger Ausgabe.)
Der Arbeitsmarkt vom 29.-25 Juli. Der Arbeitsmarkt hat

ſich in der Woche vom 20. bis zum 25. im allgemeinen
verſchlechtert. Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt zwar
noch nicht ſehr ſtark geſtiegen. Das Angebot offener Stellen
iſt aber fühlbar zurückgegangen.
Lohnkämpfe den Arbeitsmarkt, wenn auch nicht mehr wie
in der Vorwoche. Der Bedarf der Landwirtſchaft war in-
folge der Getreideernte ganz außerordentlich ſtark. Jm
Bergbau und in der Induſtrie gab es weiter Betriebsein-
ſchränkungen und Stillegungen, beſonders im Rheinland
und in Weſtfalen. Die Belegſchaft im Ruhrkohlenbergbau
hat im Juni um 13000, ſeit Januar um 34500 abgenom-
men. Sonſt zeigen ſich überall Verſchiedenheiten. Gut blieb
die Lage in der Induſtrie der Steine und Erden, befriedigend
in der chemiſchen Jnduſtrie, dem Vervielfältigungsgewerbe,
der Gaſt und Schankwirtſchaft. Ungünſtige Anzeichen gab
es in der Metallinduſtrie, in der Herſtellung und Verar-
beitung von Zellſtoff und Papier. Schlecht blieb die Lage
in der Lederinduſtrie. Schlechter wurde ſie im Bekleidungs-
gewerbe und ſo weiter.

Verein deutſcher Studenten. Vom 2. bis 5. Auguſt findet
in Kelbra am Kyffhäuſer die Verbandstagung des Kyffhäuſer-
verbandes der Vereine deutſcher Studenten ſtatt, die außer
durch die Fülle wichtiger zur Behandlung kommender Fragen
durch die Feier des 40jährigen Beſtehens des Verbandes be-
ſondere Bedeutung erhält und an der auch verſchiedene Mit-
glieder aus Merſeburg teilnehmen werden.
Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Ziem-

lich kühl, meiſt bewölkt. Zeitweiſe Regen. Für ganz
t Wland Weit verbreitete, oſtwärts fortſchreitende Regen-
fälle.

Die Wiederverleihung der Rettungsmedaille.
Auf Grund des ſchon vor einiger Zeit ergangenen und von

uns mitgeteilten Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums,
die Verleihung der Rettungsmedaille am Bande und der
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr wieder aufzu-

und zwar auch für zurückliegende Ret-
tungstaten, hat das preußiſchen Jnnenminiſterium nun-
mehr in einem ausführlichen Runderlaß Durchführungsbe-
ſtimmungen mitgeteilt.

Der Erlaß beſagt u. a.: Anträge auf Verleihung einer
der beiden Medaillen ſind dem Miniſter des Jnnern ohne
Rückſicht auf etwaige frühere Berichte mit größter Be-
ſchleunigung einzureichen. Ausnahmsweiſe will ſich der Mi
niſter auch mit der Einreichung ſolcher zurückliegender Ret
tungstaten zur Berückſichtigung einverſtanden erklären, die
ſchon durch eine Geldprämie oder eine öffentliche Belobigung
von ſtaatswegen belohnt worden waren. Sonſt iſt jedoch wieder
nach dem Grundſatz zu verfahren, daß jede Rettungstat
vom Staate nur einmal belohnt werden kann.

Die Verleihung der Rettungsmedaille am Bande
wird in erſter Linie durch eine beſondere erhebliche, mit der
Hilfeleiſtung verbundene Lebensgefahr oder durch einen ſehr
wichtigen Erfolg bedingt. Die Erinnerungsmedaille
für Rettung aus Gefahr gelangt gleichfalls nur zur Ver-
leihung, wenn der Retter bei dem Rettungswerke ſelbſt in
Lebensgefahr, jedoch in minder erheblicher, ſich befunden hat.

Geldbelohnungen werden in Fällen gewährt, die
zur Begründung eines Antrags auf Verleihung einer der
beiden Medaillen nicht geeignet ſind, oder in Fällen, in denen
der Retter eine Geldbelohnung den. Vorzug gibt. Anträge auf
Verleihung der Rettungsmedaille am Bande, oder der Er
innerungsmedaille ſind nur an den Regierungspräſidenten
et en. in deſſen Bezirk ſich die Rettungstat abgeſpielt

at.

Aus Kreis und Nachöorſreiſen
Schafſtädt. Vorgeſchichtlicher Fund. Eine Urne,

wahrſcheinlich prähiſtoriſcher Natur, iſt hier auf dem neuen
Friedhof beim Ausſchachten eines Grabes zutage gefördert
worden. Sie war noch ſehr gut erhalten und barg Knochenreſte.
Ste wurde bis zur näheren Unterſuchung im Rathauſe
aufbewahrt.

Lochau. Noch gutabgelaufenes Unglück. Am Mitt-
woch abend gegen 7,30 Uhr durchfuhr ein junges Mädchen aus
Röglitz mit dem Fahrrade unſeren Ort. An einer ſcharfen
Kurve verlor die noch nicht ſicher Fahrende die Herrſchaft
über ihr Rad. Mit großer Heftigkeit ſtieß ſie gegen eine
Scheunenwand. Durch den Anprall ſtürzte die Radlerin über
die Lenkſtange hinweg mit dem Kopfe gegen die Wand. Be
wußtlos blieb ſie liegen, bis einige hilfsbereite Einwohner
ſich ihrer annahmen und ſie in ein Nachbargrundſtück trugen.
Der herbeigerufene Arzt brachte die Beſinnungsloſe wieder
ins Leben zurück. Zum Glück ſcheint der Unfall keine ernſt
lichen Folgen zu hinterlaſſen, da die Geſtürzte noch am
gleichen Abend den Heimweg antreten konnte.

Röpzig. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde
hier verübt. Unbemerkt ſtiegen Diebe über ein Dach in den
Saal des Ausflugslokals Kindermann ein. Hier durch
ſägten ſie die Türfüllung zur Gaſtſtube und ſtahlen ſämtliche
Vorräte an Zigarren, Zigaretten und Likören. Ferner hießen
ſie einen größeren Poſten Schokolade mitgehen und erbrachen
die Büffettkaſſe, aus der ſie ſämtliches Geld raubten. Es iſt
dies bereits der ſechſte Einbruch, den der Beſitzer des Gaſt-
hauſes zu beklagen hat.

Delitzſch. Schwere Brandwunden zog ſich hier
eine Frau Lange zu. Sie hatte, um das Feuer im Herd
anzufachen, Spiritus in die Glut gegoſſen. Durch den Wind
zug ſchlug die Flamme zurück und ſetzte ihre Haare in

Jmmer noch beunruhigen

BDus ganze Rußrgebiet geräumt.
(Eigene Radiomeldung.)

Mühlheim a. d. Ruhr, 31. Juli. Um 8 Uhr vormittags
haben die letzten franzöſiſchen Truppen, und zwar Teile
des Jnfanterieregiments 161, Mühlheim a. d. Ruhr ver-
laſſen. Hiermit iſt das ganze Ruhrzechengebiet geräumt.

Die Rüumung Eſſens

(Eigene Radiomeldung.)
Eſſen, 31. Juli. Von heute früh 7 Uhr an verlaſſen die

Bataillone des Jnfanterieregiments 171 das Eſſener Stadt-
gebiet. Sie marſchieren mit allem Gerät. Die Kompagnien
ſind reichlich ſchwach und teilweiſe nur 50--60 Mann ſtark.
Die Marſchrichtung geht nach Mühlheim an der Ruhr. Die
Abteilungen ſollen ſpäter in Verdun Quartiere beziehen.
Auch die zahlreichen Autokolonnen ſind aus der Stadt aus-
gefahren. Es ſind nunmehr die Kruppbaracken, das Polizei
präſidium und die Ausſtellungshallen, wo die Haupttruppen-
kontingente lagen, geräumt. Die Ueberwachung der geſamten
Baulichkeiten wurde ſofort von der ſtädtiſchen Polizei unter-
nommen. Noch weht auf dem Gebäude des Bergbauvereins
die franzöſiſche Trikolore, jedoch ſtehen auch hier die Autos
bereit, um die letzte Stabswache der 77. franzöſiſchen Diviſion
in den nächſten Stunden abzuholen. Die innere Stadtwache
an der Kreisſparkaſſe iſt bereits eingezogen. Die Fahne ver-
ſchwand hier ohne jegliche Zeremonie. Die Bevölkerung
nimmt trotz des ſtarken Straßenverkehrs bei Bürobeginn
keinerlei Notiz von den Abziehenden.

Der zuſtrom der Optonten nach ächneidemüßl,
(Eigene Radiomeldung.)

Schneidvemühl, 31. Juli. Der Zuſtrom der Optanten nach
Schneidemühl nimmt in erſchreckendem Maße zu. Die Ver
waltung des Durchgangslagers in den Albatroswerken leiſtet
ſchier übermenſchliche Arbeit, um die Vertriebenen unter-
zubringen und weiterzuleiten. Hunderte von Optanten treffen
täglich in Schneidemühl ein. Nur ein kleiner Teil kann in
Kürze weitergeführt werden. Leider können nur 200 Flüchtlinge außerhalb Schneidemühls und in der Provinz Grenz-

mark Poſen-Weſtpreußen untergebracht werden. Am Mitt
woch trafen tagsüber allein 465 und in der Nacht weitere
240 Perſonen ein. Am Donnerstag ſtieg die Zahl ſogar auf
tauſend. Die Geſamtzahl der augenblicklich im Durchgangs-
lager untergebrachten Optanten beträgt 3300. Es iſt kein
Zweifel darüber vorhanden, daß die polniſche Regierung

von ihrem aus der Wiener Konvention hergeleitetenRecht, die Optanten auszuweiſen, in ganz brutaler Weiſe
Gebrauch macht.

Kuch beigien jür die kinjuhrubgaube.
(Eigene Radiomeldung.)

Brüſſel, 31. Juli Jn der Kammerſitzung teilte am Don
nerstag der Arbeitsminiſter mit, daß die belgiſche Regierung

Ein Glück war es, daß der Jnhalt nicht ebenfalls Feuer
fing. Die Frau lief nun auf den Hof, wo hilfsbereite
Nachbarn zuſprangen und die Flammen erſtickten. Trotz-
dem erlitt die Bedauernswerte ziemlich empfindliche Brand-
wunden am Kopf wie im Nacken und mußte ſich in ärztliche
Behandlung begeben.

Letzte Depeſche

veſitzer bereit,

nach dem Vorbild Frankreichs und Englands die Einführung
einer 26prozentigen Einfuhrabgabe auf die deutſchen ren
für Reparationszwecke plane. Die 26prozentige Abgabe ſei
bis jetzt nicht eingeführt worden, weil die voraus ngene
Regierung eine ſolche Abgabe als Verhandlungsobjekt ins
Auge gefaßt habe.

Belgien und die Puktverhundlungen,

(Eigene Radiomeldung.)
Brüſſel, 30. Juli. Die belgiſche r wird dauernd

über den Meinungsaustauſch zwiſchen London und Paris auf
dem Laufenden gehalten. Chamberlain hat der a
Regierung die engliſche Auffaſſung über das deutſche icher
heitsangebot dargelegt. Vandervelde hat darauf Briand
und Chamberlain die Anſicht Belgiens über die deutſche Note
übermittelt.

Kein Aufſchuß der bondonreiſe
Briunds und Coilauxr'

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 31. Juli. Heute verläßt die franzöſiſche Schulden

kommiſſion London. Es wird allgemein anerkannt, daß
nach den franzöſiſchen Vorſchlägen eine Einigung unmöglich
war. Es wird verſichert, daß Caillaux und Briand in
Anbetracht der Wendung, die die Schuldenregelung genom
men hat, nächſte Woche nach London reiſen werden.

bie slreikgefußr im enolſchen
Kohlenßergbau beſjeltigt,

(Eigene Radiomeldung.)
London, 31. Juli. Jn ſpäter Nachtſtunde iſt in der eng

liſchen Kohlenkriſe eine überraſchende Wendung eingetreten
ſo daß die unmittelbare Gefahr eines Streikes im Augenblick
beſeitigt zu ſein ſcheint. Nach der geſtrigen Kabinettsſitzung
an der faſt alle Kabinettsmitglieder teilnahmen, hatte B ald
win weitere Beſprechungen mit Vertretern der Gruben-
beſitzer und der Bergarbeiter. Die Vertreter der Bergarbeiter
erklärten, daß ſie an der von Baldwin vorgeſchlagenen
Unterſuchung über die Methoden zur Verbeſſerung der Wirt
ſchaftlichkeit der engliſchen Kohleninduſtrie und zur Ver-
mehrung des Wettbewerbes auf dem Weltmarkt teilzunehmen
wünſchten.

Baldwin erklärte, die Regierung ſei bereit, der Induſtrie
bis zum Frühling nächſten Jahres eine ſtaatliche Subvention
zu gewähren. Man hoffe, daß dieſe Zeit genüge, die Unter
ſuchung zu Ende zu führen. Der Miniſterpräſident bat
daraufhin die Grubenbeſitzer, ihre Kündigung, die heute um
Mitternacht in Kraft treten ſollte, zurückzuziehen, damit

die Beſprechungen fortgeſetzt werden könnten.
Baldwin wird heute morgen um 10 Uhr erneut mit den

Grubenbeſitzern verhandeln. Wie verlanutet, ſind die Gruben
ihre Kündigung zurückzunehmen.

em 7 n hGotha. Wenn zwei ſich zanken. Heftig in die Haare
gerieten ſich hier ein Gemüſehändler und ſeine Frau. Nach-
dem Blumenkohlköpfe als Wurfgeſchoſſe benutzt waren, riß
der Mann den ganzen Verkaufsſtand ein, und hoch im Bogen
ergoſſen ſich Beeren, Gemüſe und andere Früchte zur Freude
der Kinder auf die Straße. Der Vorfall ſoll mit „Flüſſig-
machung“ der Ladenkaſſe ſeitens des Wütenden geendet haben.

Kus dem Keiche.
Mit 56 000 Mark flüchtig.

Bitterfeld, 31. Juli. Der bei der Staatlichen Kreiskaſſe be-
ſchäftigte Bote Erich Klaus in Bitterfeld iſt ſeit Mittwoch
flüchtig. Als ſeine Eltern bei ſeiner Dienſtſtelle nachfragten,
ſtellte es ſich heraus, daß er einen Scheck über 56 000 Mark
gefälſcht hatte und mit dem abgehobenen Gelde flüchtig ge
worden iſt. Klaus hatte ſich in der Mittagspauſe ein Scheck-
heft aus dem Schreibtiſch des Direktors Pohde verſchafft,
deſſen Unterſchrift auf einen Scheck gepauſt und mit Tinte
nachgezogen. Die Fälſchung war ſo gut bewerkſtelligt, daß
die Beamten der Reichsbank, wo er das Geld abhob, den
Scheck für echt anſehen mußten. Die Grenzſtationen und
Häfen ſind funkentelegraphiſch benachrichtigt. Klaus iſt nicht
allein geflohen ſondern zuſammen mit einem Schneider
Bode aus der Burgſtraße, der ihn anſcheinend verleitet
hat. Man iſt dem Täter auf der Spur. Er hat ſich anſchei-
nend nach Leipzig begeben und iſt von dort aus nach Crim-
mitſchau weitergefahren. Es iſt anzunehmen, daß er bald
feſtgenommen wird.

e
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Ein Sägewerk niedergebrannt.
Gießen, 31. Juli. Hier brannte das Sägewerk von Keß-

ler bis auf die Grundmauern nieder. Die Maſchinen und be
deutende Holzvorräte wurden ein Raub der Flammen. Der
Schaden iſt erheblich, zumal der Beſitzer nur niedrig ver-
ſichert iſt.

Großfeuer im Duisburger Schlachthof.
Duisburg, 31. Juli. Jn einem Trockenraum des Schlacht-

hofes entſtand bei Nacht ein Schadenfeuer, das große Mengen
im Kühlraum lagernden Fleiſches vernichtete. Die Feuerwehr,
die ſofort mit mehreren Löſchzügen eintraf, entfaltete eine
fieberhifte Tätigkeit, um des Feuers Herr zu werden. Nach
ſtundenlanger Arbeit konnte die Hauptgefahr als beſeitigt
gelten. Der entſtandene Schaden iſt beträchtlich.

Den Bruder erſtochen.
München, 31. Juli. Der Maler und Händler Georg

Klinger, der mit ſeinem Bruder in Unfrieden lebte, er-
ſtach dieſen, nachdem er vorher gewaltſam in die ihm ver-
botene und verſchloſſene Wohnung ſeines Bruders einge-
drungen war. Er will dabei in Notwehr gehandelt haben,
da der Bruder auf ihn mit dem Gummiknüppel losgegangen
ſei.

Ford in Königsberg.
Königsberg, 31. Juli. Der amerikaniſche Automobilkönig

Ford hat vor einiger Zeit in Königsberg verſucht, bei der
Polizeiverwaltung ein Monopol für Kraftdroſch-
kenverkehr und einige Automobilomnibuslinien zu er-
halten. Jedoch iſt ſeinem Wunſche, obwohl er unter Um-
ſtänden den Betrieb mit deutſchen Fahrzeugen übernehmen
wollte, nicht ſtattgegeben worden.Brand. Jn ihrer A ſt warf a die Spiritusflaſche, die.

ſie noch in der Hand hielt, von ſich, ſo daß dieſe zerſprang.

Aus aller Welt.
Petroleumlager in Flammen.

Die größten und reichſten Petroleum
in der Nähe von Gura Oenita ſind

Das mächtige Feuer hat alle benachbarten
Anlagen ergriffen. Die zu den Rettungsarbeiten komman-
dierten Soldaten und Arbeiter ſtehen dem Feuer machtlos
gegenüber. Man verſucht, durch Erdaushebungen den Brand
zu lokaliſieren. Jn der Umgegend herrſcht eine fürchter-
liche Panik unter der Bevölkerung. Die Arbeiter haben
die Werke verlaſſen und wollen vor dem Löſchen des Bran-

Bukareſt, 31. Juli
gebiete Rumäniens
in Brand geraten

des nicht zur Arbeit zurückkehren.
Jn. Moreni, dem Zentrum der rumäniſchen Petro

leumJnduſtrie, iſt ein Bohrbrunnen in Brand geraten.
Verſuche, das Feuer einzudämmen, erwieſen ſich

Der Beſitzer des Bohrbrunnens hat nunmehr
von Feldartillerie nach

Sämtliche

als nutzlos. eſitdie Regierung zur Entſendung
Moreni aufgefordert, um durch Beſchießen der Oeffnung
die Oelquelle zu verſchütten. Der Materialſchaden iſt un-
geheuer.

Zu dem Zugunglück in Frankreich.
Paris, 31. Juli Zu dem Eiſenbahnunglück in Le Mans-

Tour wird gemeldet, daß nicht nur 3, ſondern 18 Tote und
20 Verletzte zu verzeichnen ſind. Unter den Verletzten be
finden ſich 10 Schwerverletzte, von denen drei hoffnungslos
darniederliegen. Vier Eiſenbahnwagen ſind zertrümmert.
Die Lokomotive fiel die Böſchung hinunter. Das Unglück
ſcheint auf übergroße Fahrtſchnelligkeit zurückzuführen zu
ſein.

Verheerendes Hagelwetter in Polen. Ein Hagelwetter
im Cholmer Bezirk vernichtete auf einem Gebiet von 2000
Joch die ganze Ernte. Der Schaden wird auf eine halbe
Million Zloty geſchätzt.

Stierkämpfe in Griechenland. Das neue griechiſche Ka-
binett hat beſchloſſen, Stierkämpfe in Griechenland zuzu-
laſſen. Jndeſſen ſollen beſondere Maßnahmen getroffen wer
den, um die Kämpfe nicht allzu blutig zu machen. Vor allen
Dingen ſollen die Hörner der Stiere mit Gummi um-
wickelt werden, um eine Verwundung der Pferde dadurch zu
vermeiden.

Der umgeſtürzte Autobus. Jn Briſtol überſchlug ſich
ein Geſellſchaftsautomobil und begrub die Jnſaſſen unter
ſich. Drei IJnſaſſen wurden getötet, acht ſchwer verletzt.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
JVerantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl.
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Bekanntmachung.
Vetreff. die Veranlagung der landwirtſchaftlichen

Umſätze des Wirtſchaftsjahres 1924/25.
Die Friſt zur Einreichung der Umſatzſteuer

Erklärungen der Landwirte wird allgemein bis zum
20. Auguſt 1925 verlängert.

Merſeburg, den 29. Juli 1925.
Finanzamt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 2. Aug. 1925 8. 1. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Ev. Preß-
Verband f. Deutſchland.

Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr. Superint. Bithorn.
Donnerstag, abds. 7 Uhr: Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. P. Wuttke.
Jungfranen- Verein d. Vaterl. FrauenVereins. W i r retten I o r I z z

(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Riem.
Jm Anſchl. Beichte u. Feier d. heil. Abendmahles.

vom einfachſten bis zum
elgant. in Lack, Wildleder

braun und ſchwarz

Täglich neue Eingänge.

kin der stiefel und
Haibschuh

in Lack, ſchwarz u. braun

Sandalen, Turn-
schuhe, Hausschuhe

Spangen

Empfehle mein allergrößtes Lager in

S Schuhwaren
Nur gute Qualitäten!
Damen -Halbschuhe

Pumps, Schnür- und

in all. Größen u. Sorten

Nur laſſige Fabrikate.
Rieſengroße Auswahl.

Richard 5chmidt jun., Gchuhmachermſtr., en 35
Beſichtigung ohne Kaufzwang,

Billigſte Preiſe!
Herren Stiefel und

Halbsc huhe

ſchwarz, braun, Lack

und Einſatzſtiefel
ſolide Verarbeitung.

Senden Sie
sofort zur mikro-

skop. Untersuchung unter
fachmännischer Leitung ihre aus-

gekämmten Haare. Darauf erhalten Sie
von uns r Vorschriften für Ihre Haarpflege.

ung und Vorschrift kostenlos.Vntersuc

Kur- und heilanstalt Schlo Falkenberg.
Grünau (Mark) R. 527.

Bedeutendstes In s itut für Haarwissenschaft

Donnerstag abds. 8 Uhr Bibelſtunde Breiteſtr. 18
Paſtor

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag abds. 8 Uhr Vortrag „Vom evangel.

Auslandsdeutſchtum Paſtor Angermann.
Donnerstag, abend 8 Uhr: Bibelſtunde an der

Geiſel 5 Paſtor Schraepler.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Montag abend 8 Uhr: Rhythm. Turnen.
Dienstag abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5

Lehrer Buſch.
Mittwoch abd. 8 Uhr: Verſammlung a. d. Geiſel 5

P. Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.Donnerstag nachm. 4 Uhr, im Pfarrhauſe Breite-

ſtraße 18.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Kratzenſtein
Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl

Angermann.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Schraepler.
Neuröſſen. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Schumann.

Kindergottesdienſt fällt aus,
Mittwoch, abends 8 Uhr: Abendandacht. P. Jentzſch
Donnerstag abd. 8 Uhr: Kirchenchor.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1

Sonntag abds. 8 Uhr Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

e Spergau?Gaſthof Winkler.
Sonntag, den 2. Auguſt 1925

sgalweihe und krolejeſt
n mittags evon gitees Westbalt2

Wozu freundlichſt einladet
Arno Winkler.

S und Getränke iſt ergt
Tanz unterricht

Zur dauernden Uebung der bisher ge-
lehrten u. zur Erlernung neueſt. Modetänze

veranſtalten wir Uebungsabende, die monatlich
1 einmal ſtattfinden.

Erſter Uebungsabend:Sonnabend, d. 8. Aug. abds. 8 Uhr i. Müllers Hotel.
Voranmeldungen erbeten:

Podolsky-Matzautke, Schreiberſtr. 1Gleichzeitig werden ſchon jetzt Anmeldg.
für die im September beginnend. Anfängetgirkel

entgegengenommen.

päumungs

bis 15. August
Stroh- u. Panamahüte, Sommermützen

Lederriemen us V.

im Preise bedeutend ermässigt.

10 0

S auf ne anderen Artikel
Herrenhüte Mützen Hosenträger
Kravatten Stoff- und Leder-Hand-
schuhe Oberhemden Einsatz-
hemden Leinen- und Dauerwäsche

Herrensocken Sockenhal'er
Stuſzen Wickelgamaschen

Stöcke Schirme

J. 6. Anauth 4 Sohn.
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Worte

Lauchstädter

Kheumatismurs,

Brunnen
zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu her rorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Gicht
Wer vosität

Blutarmut, Bleichsucht
Mattigkeit

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
e Brunnenversand der Heilquelle zulauchstädt.

Man hüte sich vor Nachah mwungen und verlange nur den echten
l auch städter Mineralbrannen mit der oben abgebildetes

Zu beziehen

durch die

Originaſ- Enikeite

in Merseburg:
Apotheken und Drogenhandlungen.

biete ich FJhnen mit meinem

Saison Ausverkauf?
Eine ungeheure Fülle der von mir ſtändig geführten Qualitäts-
waren ſind im Preiſe bedeutend, vielfach bis auf die Hälfteder bisherigen Verkaufspreiſe, herabgeſetzt)

Uber Vortel

Jch bezwecke
durch dieſe rückſichtsloſe Preisermäßigung möglichſt voll-

ſtändige Räumung der noch vorhandenen Sommerbeſtände.

Damen- Konfektion jeder Art
Kleider u. Bluſenſtoffe

für Leib und Bettwäſche
Jnletts Handtücher und Wiſchtücher
Gardinen --Steppdecken--Damenwäſche
U. Schürzen von außerordentlicher Preiswürdigkeit!

Bei Barverkäufen auf im Preiſe nicht zurückgeſetzte Artikel

10 Prozent Rabatt
Beachten Sie meine Schaufenſter!

tto Wirth

Wäſcheſtoffe

r

F u

bearbeitet v.
G. Pretzien

O

iſt Foch zu haben!

Erhältlich in den Geſchäftsſtellen des
Tageblattes:

Hälterſtraße 4

n r ä

x h enerrereeeeeee h

Führer durch Merſeburg

lUngegend
mit zahlreichen
Abbildungen u.

Stadt plan

Preis Murſ
Golhardtſtraße 38

und in den Buchhandlungen.-

r l u

einem

Werſeburger

A|q

S drollige
Spiel-

gefährt. für
Kinder, genügſam, anhänglich, im Herbſt delik. Braten,
auf ſchlecht. Weide fett werd., verſ. u. Garantie leb.Ank. pro St. 12 M, ausgeſ. Zuchttiere 15 M.
für

„Käfig
2 Tiere 2 W.

Carl Jördens, Munſter (Lüneb. Heide.)

Kammerjäger
Röder kommt

nach hier, um Ratten,
Mäuſe, Schwaben und
and. Ungeziefer restlos
unt. Garantie zu vertilgen.
Beſtellung. ſende man ſof.
a. d. Geſchäftsſt. d, Bl

aus Merseburg und
Umgegend.

Geſtorben: Julius Hagen-
guth, Rothenſchirmbach, 88
Jahre; WMarianne Künzel,
Querfurt, 8 Mon Kurt
Hippe, Reichardtswerben,

24 Friedrich Vollrath,
Weißenfels, 76 Jahre.
hhhqhkhgèhs S
Zahlungsfäh. u

HäufGrundbeſttz, mit
o. Geſchäft, Villen, Gaſt
höfe, Mühlen, Fabriken,

Familien nachrichten

Güter uſw. bei hoh. An-
bezw. Auszahlung. Be-
ſitzeranfr. an Herm. Müller,

Finfamilien Villa
in herrlicher Lage gelegen,
mit ſchön. Garten, maſſiv.
Stallung zu verkauf Be
dingungen ſind: Beſitzer
möchte mit drin wohnen
bleib. Der Preis iſt 18000
Mk. bei 8--10000 Mk.

So koeeeees Angeb. u. 215/25 a. d.SSGSGGGSGGGGSG. Gotthardtſtr.
Höherer Beamter ſucht ein

wöbliert. Zimmer
W Dolel Andite u

4

Freundl.J zimmer
gibt ab Gand Nr. 20

TechniſchesCarl Heber, Geſchäft
Metall und Eiſenwarenhandlung.

Telefon 306. Gotthardtſtr. 28.
Lager- und Kusſtellungsräume!

Empfiehlt:
Rohre und Bleche in Kupfer, Meſſing, Blei
und Eiſen. Fittings. Schlaglote, Silberlote,
Zinn. Hartlötmittel: Fluoron und. Woomera
beſtes Flußmittel für Metalle und Eiſen ohnedcherige einigung Roſtſchutzmittel „ßykin“

Gaskocher, Gasherde, Gasplätten,
kombinierte Herde für Gas und Kohle
Gasſchläuche in Gummi und Metall.

Badeöfen für Kohle u. Gas, Badewannen
Armatur u Zubehörteile für Waſſeranlagen.

Kupferne und eiſerne Waſchkeſſel.
Pumpen für Haus u. Hof, Benzin, Hele ete.
Kolben, Saugkörbe, Manſchett.,Ventilklappen,Waſſerſchlänche;
Spritzen und Verſchraubungen, Dichtungs-
material, it-Platte, Gummi, Asbeſt

Aufwaſchtiſche
in Holz, Metall, Feuerton.

Vertretung für Emaille-Schilder
der Wamsler-Werke A.-G., München.

Original Fön-Apparate,
elektromediziniſche Apparate,

elektr. Brat- und Backofen „Victoria“
elektr. Hauswäſcherei-Anlage „Schahi“.

Fabrikneue Lastkraftwagen-

Knhänger
Fabrikat „Lindner“ neubereift, zu
dem äußerst niedrigen Preise von
RM. 1400. pro Stück ab meinem

Lager lieferbar.
Bequeme Zahlungsbedingungen

Oswald Bocle.,
Halle a. d. S., Kkirchnerstr. 18 a

lel.: 31045447

Verkaufsstelle für
VOMAG- MAGIRUS-Nutzwagen.
Ständige Gelegenheitskäufe in Lastkraftwagen

Hamburg 5, Lohmühlenſtr. I.

fähte vent
zweimal regelmäßig
mit Geſpann nach

Halle-- Leipzig
Aufträge für Hin- u Rüchk-

St
e

e z fahrt nimmt jederz. entgeg.
3i Prophet,Grüne Str 1 Fernſpr. 685

Daſelbſt werden noch
Kohlen u. Aſchenfuhren

0 angenommen.Zuverläſſiger lediger

Geſchirrführer
ſofgtt geſucht.

eSr-22 P. Ehrentraut,W. 7 Annenſtraße.Hoher Verdienſ

durch Fabrikation täg-
wer licher Bedarfsartikel.

liefert u. repariert ſofort Heinr. Heinen,
Karl Höſer, Markt s Mülheim-Ruhr-Brvoich.

e BriefmarkenE ritenz z. tücht. Perſon Richard Bartels,
Grünberg (öchl.) Braunſchweig
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Das Ende des Perjonulabbuus,
Von Albrecht Morath, M. d. R.

Höchſt wechſelvoll waren während der Beratungen, die
bereits im Januar begannen, die Schickſale des „Entwurfs
eines Geſetzes über eine zweite Aenderung der Per-
ſonalabbauverordnung“. Mehr als einmal ſchien
es, als wenn es kaum gelingen ſollte, die Beratungen
noch vor den Sommerferien zu einem guten Ende zu
führen. Noch bei der zweiten Leſung am 17. Juli unterlag
die Regierungskoalition, weil ihre Reihen ſchlecht beſetzt
waren, mit einer Stimme der Oppoſition. Es gelang aber,
die dritte Leſung von der h Dumng abzuſetzen und ſo
das Geſetz vor dem Schickſal einer Zurückziehung durch
das Kabinett zu bewahren. Am 24. endlich ging die dritte
Lefung glatt vonſtatten. Die Regierungskoalition ſetzte allen
Agitationsanträgen der Oppoſition ihre Mehrheit entgegen
und wurde natürlich wegen der Anwendung dieſes doch gut
demokratiſchen Prinzips von dem ſozialdemokratiſchen und
dem demokratiſchen Redner nicht weniger angegrobſt, als
von der kommuniſtiſchen Rednerin. Die Oppoſition hatte
eine undankbare Aufgabe gegenüber einem Geſetz, das der
Beamtenſchaft ſehr weſentliche Verbeſſe-
rungen bringt. Es blieb ihr nur übrig, nachzuweiſen, daß
ſie halt noch viel beamtenfreundlicher als die Regierungs
koalition ſei. Daß auch wohl jede Partei der Regierungs-
mehrheit die eine oder die andere Beſtimmung des Geſetzes
anders gewünſcht hätte, iſt völlig ſelbſtverſtändlich. Ebenſo
ſelbſtverſtändlich iſt es aber, daß eine Koalition gar nichts
zuſtande bringt, wenn ſie ſich nicht einigen kann, und das,
was hier zuſtande gebracht worden iſt, kann
ſich immerhin ſehen laſſen. Es ſei deshalb dieſer
Aufſatz nicht der Zurückweiſung leicht widerlegbarer Angriffe
gewidmet; es ſoll vielmehr verſucht werden, einen Ueber-
blick über die neugeſchaffene Rechtslage zu
geben. Das iſt um ſo nötiger, als das neue Geſetz nicht
ſonderlich überſichtlich iſt.

Wir gehen von der urſprünglichen Perſonalabbauver-
ordnung aus. Jhr Artikel 1 brachte eine Reihe von Aende-
rungen (lies: Verſchlechterungen) des Reichsbeamtengeſetzes.
Von dieſen iſt die Beſtimmung, daß ſich jeder Beamte eine
Verſetzung in ein Amt von geringerem Range und
planmäßigem Dienſteinkommen gefallen laſſen müſſe,
wieder aufgehoben. Ferner iſt der Mindeſtbetrag des
Wartegeldes von 40 auf 50 o erhöht und der Höchſtſatz aus
der mittleren Dienſtaltersſtufe der Beſoldungsgruppe XII
in die letzte Stufe der Gruppe XIII verlegt worden.

Wurde einem Beamten früher die Zeit im einſtweiligen
Ruheſtande auf das Penſionsdienſtalter angerechnet, ſo be-
ſchränkte die Perſonalabbauverordnung dieſe Vergünſtigung
auf die Zeit, während der der Wartegeldempfänger im
Reichs oder Landesdienſt wieder Verwendung gefunden hatte.
Dieſe viel angefochtene Einſchränkung kommt mit dem 31.
März 1926 in Wegfall.

Jn Wegfall kommen ferner die eigentlichenAbbaubeſtimmungen. Künftig können Beamte wie
früher nur nach den Vorſchriften des Reichsbeamtengeſetzes
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden. Aufrecht
erhalten bleibt einſtweilen die Vergünſtigung, daß Beamte
nach Vollendung des 58. Lebensjahres und einer ruhe-
gehaltsfähigen Dienſtzeit von wenigſtens 10 Jahren ohne
Nachweis der Dienſtunfähigkeit ihre Verſetzung in den (end-
gültigen) Ruheſtand beantragen können. Aufrecht erhalten
bleiben ferner die Beſtimmungen des Artikels 4, die es
geſtatten, planmäßig angeſtellten Beamten für den Fall
eines Antrags auf Ausſcheiden aus dem Dienſt unter ge-
wiſſen Vorausſetzungen Ruhegehalt und Hinterbliebenenver-
ſorgung zuzuſichern. Die Abfindungsſummen des Artikels 5
für lebenslänglich angeſtellte Beamte, die unter Verzicht
auf die vorſtehend gewährte ſpätere Altersverſorgung aus-
ſcheiden wollen, konnten nicht erhöht werden.

Weſentlich gelockert iſt die mit der Perſonalabbauver
ordnung eingeführte Einſtellungsſperre. Zur Ein-
ſtellung von Beamten und Beamtenanwärtern bedarf es

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
19. Fortſetzung.

Um jeden Preis! wiederholte Kord Herwaagen bei ſich
und machte ſich mit finſterem Geſicht auf den Weg zum
Häuptling. Taſtend griff er nach dem Revolvergut: um
jeden Preis.

Sein Ritt war lange und ſcharf geweſen: er hatte kaum
bemerkt, daß der Tag ſank, als er in das Dorf zurückkehrte.
Jetzt war auf einmal Dämmerung und dann raſch die
Tropennacht um ihn.
Mit zuſammengebiſſenen Zähnen ſuchte er zwiſchen den

tiefen Schatten der Hütten das Rathaus. Keine Stimme,
wohl aber der Schein eines Feuers, der hell in das Schwarz
hineinſchlug, leitete ihn. Aber in dem Augenblick, als er in
den Weg einbiegen wollte, in dem das Verſammlungshaus
lag, fühlte er ſich von hinten an beiden Schultern gepackt
und ſanft, aber nachdrücklich zurückgezogen. Als er ſich um
wandte, erkannte er, vom Schatten völlig verſchluckt, die
rieſige Geſtalt Jachealas.

„Pardon, Senhor, aber Du darfſt hier nicht gehen,“ ſagte
er halblaut mit ſeiner tiefen Kehlſtimme.

Kord machte Miene, ſich loßzureißen, aber der eiſerne
Griff des Jndianers hielt ihn, wenn auch mit Anſtrengung,
feſt. „Du darfſt nicht, Senhor, ſonſt ſiehſt Du Deine Hei-
mat nicht wieder.“
a Der bittende Klang ließ Kord für einen Augenblick den
Zorn vergeſſen. Gleichzeitig löſte Jacheala die Hand von ſeiner
rechten Schulter und legte ſie ihm von hinten um das Genick.

„Schweige, ſonſt wird Jacheala Dich töten.“
So gefeſſelt drückte ihn der Häuptling in die naheſtehende

Hütte und ließ ihn, indem er Kords Kopf nach vorn bog,
durch eine der Lücken des Rohrgeflechts ſehen. Und es war
in der Tat gut, daß Kord die drohende Hand am Halſe
ſpürte, ſonſt wäre ihm, wider Willen, ein lauter Schrei der
Ueberraſchung entfahren.

Um das lohende Feuer, das in der Mitte des Platzes
brannte, ſaß etwa ein Dutzend Jndianer, ſtarr und ſtumm
in ihre geflochtenen Decken gehüllt. Auf der anderen Seite
aber, im Halbkreis umgeben von meſſerbewehrten Leuten,
hockte eine weibliche Geſtalt, in arg mitgenommener Klei-
dung, das Geſicht in den Händen vergraben, wie ein Häuf-

Witwengeld zugebilligt.

Beilage zu Ar. 177 des Merſ eburger Tageblattes
Freitag, den 31. Juli 1925.

der Zuſtimmung des Reichsminiſters der Finanzen. Bei Ein-
ſtellungen ſind in erſter Reihe Verſorgungsanwärter, Schwer
beſchädigte ſowie nach Möglichkeit leiſtungsfähige entlaſſene
oder in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzte oder ins Ar
beiterverhältnis verſetzte Beamte heranzuziehen. Ein von
den Regierungsparteien beantragter Zuſatz fand einſtimmige
Annahme, wonach unter den Warteſtandsbeamten vorzugs-
weiſe verdrängte Auslands-, Kolonial-, Grenzdeutſche und
ehemalige Beamte des Reichslandes ElſaßLothringen zu
berückſichtigen ſind.

Der Verſuch der Sozialdemokraten, die von den Re-
ierungsparteien geſtrichenen Beſtimmungen über die Pen-
ionskürzungen wieder einzuführen, ſcheiterte. Damit ſind

alſo dieſe rechtlich ganz unhaltbaren Beſtimmungen vom
1. Auguſt an außer Kraft geſetzt. Ebenſo gelang
es den Sozialdemokraten nicht, eine Mehrheit für ihren
Antrag zu bekommen, wonach die Beſtimmungen des Ar-
tikels 12 der Perſonalabbauverordnung, die eine völlig
ungerechtfertigte Verſchlechterung für Militärrichter ent-
r aufrecht erhalten bleiben ſollten. Die Militärrichter
ind damit wieder den übrigen Richtern der ordentlichen

Gerichtsbarkeit gleichgeſtellt.
Am hitzigſten wurde der Kampf um den Artikel 14

geführt. Die Perſonalabbauverordnung erlaubte, das Dienſt-
verhältnis verheirateter weiblicher Beamter und Lehrer zu
kündigen. Hierin lag zweifellos eine ungeheuere Härte, die
nur wenig durch die Beſtimmung gemildert wurde, daß den
Ausgeſchiedenen bei Erwerbsunfähigkeit im Falle des Be-
dürfniſſes ein Ruhegehalt widerruflich gewährt werden konnte.
Die Regierungsvorlage brachte inſofern eine Beſſerung, als
ſie dieſes Ruhegehalt der ausgeſchiedenen Beamtin zuſprach,
„wenn und ſolange die wirtſchaftliche Verſorgung des aus-
geſchiedenen weiblichen Beamten nicht geſichert erſcheint“.
Mit Recht werden Beamtinnen darauf hinweiſen, daß die
Grenzen für eine „nicht geſicherte wirtſchaftliche Verſorgung“
fchwer feſtzuſtellen ſeien, und fie werden ſich darauf be-
rufen, daß in der Vergangenheit in dieſer Beziehung büro-
kratiſche Engherzigkeit viel geſündigt hat. Die Regierungs-
parteien trugen dieſen Beſchwerden durch die Einbringung
einer Entſchließung Rechnung, die von der Regierung ver
langt, die Ausführungsbeſtimmungen in dieſem Punkte ſo
zu faſſen, daß der Begriff „nicht mehr geſicherte wirtſchaft-
liche Verſorgung“ in weitherziger, die ſoziale Stellung der
Beamtinnen berückſichtigender Weiſe feſtgelegt wird. De
ausſcheidenden Beamtin iſt ferner geſtattet worden, unte
Verzicht auf dieſe Rente eine Abfindungsſumme zu
beantragen, die das Doppelte der im Artikel 5 feſtge-
legten Abfindungsſummen für freiwillig ausſcheidende männ
liche Beamte beträgt. Auch die Kündigungsfriſten ſind ver
beſſert worden. Damit iſt erreicht, was nach Lage der Dinge
für die verheirateten weiblichen Beamten durchgeſetzt werden
konnte. Dem Wunſche der Oppoſition, den Art. 14, deſſen
Aufrechterhaltung Verfaſſungsänderung ſei, ganz zu ſtreichen,
ſtanden ſchwerwiegende Bedenken praktiſcher und iuriſtiſcher
Natur entgegen. Die Regierungsparteien waren ſich dagegen
mit der Reichsregierung und insbeſondere auch mit dem
Reichsjuſtizminiſterium darin einig, ſolche Verbeſſerungen
herbeizuführen, die mit einfacher Mehrheit bewirkt werden
konnten und auf eine Annäherung an die verfaſſungsmäßigen
Zuſtände hinauslaufen.

Beſonders wertvoll iſt die rückwirkende Kraft der nunmehr
eingeführten Verbeſſerungen des Artikels 14. Lediglich die
Verdoppelung der Abfindungsſummen bleibt auf die nach dem
1. Juli 1925 Ausſcheidenden beſchränkt, doch werden auch
hier Härten im Verwaltungswege ausgeglichen werden fönnen.

Der Artikel 6 der Novelle bringt einen lang gehegtemn
Wunſche der Beamtenſchaft zur Erfüllung. Sein erſter Abſatz
beſtimmt, daß der Witwe und den hinterbliebenen Kindern
eines Ruhegehaltsempfängers aus ſolcher Ehe, die erſt nach
ſeiner Verſetzung in den dauernden Ruheſtand geſchloſſen
worden iſt, Witwen- und Waiſengeld gewährt werden kann.

Jm zweiten Abſatz wird der ſchuldlos geſchiedenen Ehefrau
eines Beamten oder Offiziers oder Ruhegehaltsempfängers

Bild troſtloſenlein Elend in ſich zuſammengeſunken, ein
Jammers: Marion Felix

Langſam ſchloſſen ſich die Finger Jachcalas feſter um den
Hals Kords. „Komm, Senhor“, ſagte er und drängte ſeinen
Gaſt ſanft aber nachdrücklich hinaus, zwiſchen den Hütten
hin, bis ſie vor ſeinen eigenen vier Pfählen ſtanden. Hier
löſte der Häuptling die Hände, wies Kord mit einer ſtum
men Bewegung in die Hütte und warf ein paar trockene
Zweige in das glimmende Feuer, daß es rot aufloderte

„Sprich! Jacheala hört.“
Trotz der Erſchütterung über das eben Geſehene vermochte

Kord ſeine Gedanken zu ordnen, daß er die Fragen mit
einiger Folgerichtigkeit ſtellen konnte. Nichtsdeſtoweniger
überſtürzten ſie ſich zum Schluß.

Ohne mit der Wimper zu zucken, hielt Jacheala dieſen
Sturm aus. Gerade aufgerichtet, das Geſicht vom Hütten-
feuer glühend überlaufen, daß das Weiß der Augen blut-
rot ſchillerte, hörte er die Vorwürfe an. Nur als die letzte
Frage kam: „Was wollt Jhr mit der Frau?“ ſagte er ge
laſſen: „Sie töten.“

Mit einem Rufe des Entſetzens ſprang Kord auf. „Eine
Frau töten?! Jhr ſeid ja

Jachcala nickte. „Wir müſſen. Was wollte ſie bei den
Pima? Gold! Die Pima haben kein Gold. Sie haben
Beſſeres. Darum muß ſie ſterben.“

Kord hielt die Hand vor die Augen, als blende ihn der
grelle Schein des Feuers. „Jhr Beſtien murmelte er.

Der Häuptling blieb unverändert ruhig. „Höre! Jch
weiß, daß Du ohne Jachealas Wollen heute einen Weg in
das Land der Weißen ſuchteſt. Du fandeſt ihn nicht. Die
Frau fand ihn. Wir fingen ſie. Ließen wir ſie gehen, ſo
würde ſie reden, denn Weiberzungen kennen keinen Zaum.
Ehe der Mond dreimal wechſelt, wären die Weißen hier.
Und feuriges Waſſer und Feuerrohre. Wir würden alle
ſterben. Alle. Darum darf die Weiße nicht zurückkehren in
ihr Land.“

Er ſchwieg und warf wieder einige Zweige in die Glut
Und als ginge die Ruhe des körpergewaltigen Mannes

auf ihn über, ſo begann Kord jetzt ſeine Gedanken zurecht-
zulegen. Ein Würfelſpiel um Leben und Tod begann. Eine
Weile herrſchte Schweigen, nachdem Kord geendet, nur
das Feuer kniſterte und knallte.

„Es ſei!“ ſagte Jachcala endlich und winkte ab, als ihm
Kord die Hand reichen wollte. „Höre, Senhor, was Dir
Jacheala weiter zu ſagen hat. Der Weg über jenen Berg lag
heute offen vor dir. Geht aber die Frau zu ihren Brüdern,
ſo mag der Mond noch oft wechſeln, bis Du ihn findeſt.
Jacheala hat geſprochen.“

wendung in

Der dritte Abſatz des Artikels 6 endlich beſtimmt, daß
eine „witwengeldberechtigte Witwe“, die ſich wieder ver
heiratet und deren Ehemann innerhalb von 10 Jahren nach
der Eheſchließung ſtirbt, von neuem eine Witwenbeihilfe
e zur Höhe ihres früheren Witwengeldes bewilligt werden
ann.

Jn den Schlußbeſtimmungen wird feſtgelegt, daß die Länder
berechtigt ſind, für die Landesbeamten ſowie für die
Beamten der Gemeinden und der Körperſchaften des öffent-
lichen Rechts eine den allgemeinen Grundſätzen dieſes Geſetzes
entſprechende Regelung zu treffen. Die Oppoſition wünſchte
ſtatt der Berechtigung zu ſolcher Regelung eine Ver-
pflichtung der Länder. Die Reichsregierung glaubte je-
doch, einen ſolchen Eingriff in die Selbſtändigkeit der Länder
ſchon mit Rückſicht auf daraus leicht folgende Forderungen
finanzieller Art an das Reich nicht zuſtimmen zu können.
Praktiſch werden ſich daraus keine Verſchlechterungen für
Landes- und Gemeindebeamte ergeben. Es unterliegt wohl
kaum einem Zweifel, daß die Länder der Reichsgeſetzgebung
von ſelbſt folgen werden.

Ein bedeutungsvolles Geſetzgebungswerk iſt damit zum
Abſchluß gebracht. Das Gefühl einer gewiſſen Rechtsunſicher-
heit, unter dem ſeit Erlaß der Perſonalabbaubeſtimmung
die Beamtenſchaft litt, dürfte beſeitigt ſein. Die Feſtigkeit
der Regierungsparteien hat eine Probe beſtanden, die für die
bevorſtehenden großen Aufgaben auf beamtenpolitiſchem Ge-
biet von guter Vorbedeutung iſt.

Die engliſche Fremden-Berordnung.
Jn einem bemerkenswerten Leitartikel äußert ſich die

„Times“ über das Fremdengeſetz und deſſen ungerechte An-
England. Sie ſchreibt, daß es einer großen

Nation unwürdig ſei, eine Kriegsverordnung, wie die Frem-
den Verordnung vom Jahre 1914, welche immer noch in
Kraft ſei, ſo ängſtlich anzu wenden. Durch dieſe iſt dem
Staatsſekretär des Jnnern jede Macht gegeben, gegen Fremde
nach ſeinem Gutdünken zu verfahren und jeden als uner-
wünſchten Ausländer zu bezeichnen, den er wolle. Es ſei
zugegeben, daß es gerechtfertigt iſt, angeſichts der gewalti-
gen Arbeitsloſigkeit fremden Arbeitskräften den Zutritt zum
Lande zu erſchweren, aber dieſe werden ohnedies eben wegen
dieſer Arbeitsloſigkeit nicht zuſtrösmen, andererſeits iſt der
durch ſtrenge Handhabung des Geſetzes angerichtete Schaden
ein ſo großer, daß er den Nutzen nicht aufwiegt. England
hat jetzt Million Ausländer im Ganzen, von denen
der größte Teil nicht Angeſtellte ſind, ſondern Arbeitgeber,
die Geld in das Land bringen.

Frankreich hat in einem einzigen ebenſoviele Ein-
wanderer und hat nicht dieſe Angſt, wie das große England.
Noch nie war dieſes große Land ſo ſchwach, wie zu dieſer
Zeit, in der es durch die ſtrenge Anwendung dieſes Geſetzes
zum Ausdruck bringt, daß es Sorge vor dem Eindringen
eines einzelnen Ausländers hat. Wie oft hat nicht ſchon
dieſes Recht des Staatsſekretärs, jeden Ausländer auf Grund

Jahre

dieſes Geſetzes auszuweiſen, auf das Land den Vorwurf
der Lächerlichkeit und Kleinlichkeit gebracht. Es ſei an
den Fall des berühmten ruſſiſchen Sängers Chaljapin er-
innert, den man unter dieſem Geſetz leiden ließ, an Dr.
Oskar Levy, den bedeutenden Literaten, der lange unbe-
helligt in England wohnte und wirkte, und zum Schluß als
läſtiger Ausländer behandelt wurde. Auch wurde ſeinerzeit
Dr. Rathenau die Einreiſe und Bewilligung zu der Teil-
nahme an einer Konferenz, an der andere Deutſche zugelaſſen
varen, verweigert. Jm Geſchäftsleben wird oft noch rück-

ſichtsloſer vorgegangen: ſo erhielt der Geſchäftsführer eines
der größten Hotels die Zuſtellung, innerhalb 10 Tagen das
Land zu verlaſſen, weil er ein Ausländer ſei, ſogar die in
großen Hotels unentbehrlichen franzöſiſchen Köche werden aus-
gewieſen, trotzdem es dafür in ganz England keinen Erſatz
gibt.

Die „Times“ ſchließt ihren Artikel mit dem nochmaligen
Geſetz abzuſchaffen und ſich vor dem

ſcheuen
Appell, dies unwürdige
Spott und der Lächerlichkeit zu

Er erhob ſich, ohne den Gaſtfreund weiter zu beachten,
und ſchritt in die Dunkelheit hinaus. Kord folgte ihm nach
einer Weile, um durch den Spalt der Hütte noch einmal
die Frau zu ſehen, die

Er ſann und ſann. Ja, in welchem Verhältnis hatte er
zu Marion Felix eigentlich geſtanden? War ſie ihm mehr
geweſen als eine andere Frau, als Er wagte den Ver
gleich nicht auszudenken. Und dieſes zerzauſte, niederge
brochene, in ſeiner Verzweiflung geradezu jämmerliche Weſen
war jene Marion Felix, um deren dunkler Augen willen er
ſo oft den Weg nach San Geronimo gefunden, öfter, als
ſeiner Ruhe und ſeiner Redlichkeit gut war? So kläglich
hingeſunken lag ſie inmitten dieſer ſtarren, „vom Feuer
übergluteten Geſtalten, die mit finſteren Geſichtern auf ſie
niederblickten

Jachealas tiefe Stimme klang in Gurgellauten zu ihm
herüber, halblaut, leidenſchaftslos. Er ſprach wohl um das
Schickſal der Weißen. Mit düſteren Mienen ſahen die Männer
drein. Der Häuptling ſchwieg. Endlich erhob ſich einer
der Jndianer, raffte eine Wolldecke vom Boden auf und
legte ſie mit geſchickten Griffen um das halb ohnmächtige
Opfer. Kord hörte ein verzweiflungsvolles Stöhnen, aber er
ſah nichts mehr, denn die Uebrigen umringten das Mädchen.
Nur bemerkte er noch was ihm unter anderen Umſtänden
reichlich komiſch erſchienen wäre wie die Gefeſſelte gleich
einer verſchnürten Düte aufgehoben und davongetragen
wurde. Jn wenigen Augenblicken war der Platz leer: nur
das Feuer gloſtete noch, in ſich zerfallend, weiter.

Von Grauen geſchüttelt ging Kord nach ſeiner Hütte. Sein
Pferd war ſchon an langer Leine angepflockt und vor der
Tür hockte Benito. Als er ſeinen Herrn kommen ſah, ver-
ſchwand er lautlos. Und während ſich Kord unter den wider
ſtreitendſten Gedanken auf ſeinem dürftigen Lager ſchlaflos
herumwarf, war Marion Felix bereits, von ſtarken Armen
getragen, als hilfloſes Bündel auf dem Wege zur ameri-
kaniſchen Grenze. Jacheala hatte Wort gehalten. Jn Kords
Gehirn aber brannte ſich immer tiefer der Wille: „Fort,
nur fort

7

Fünf Tage ſpäter brachte Benito einen Brief von Las
Varillas mit. Er war von Hannes Keſſelſtadt. Mit einer Art
Scheu drehte ihn Kord eine Weile in den Händen, ehe er
ihn öffnete. Ein ſonderbares, beängſtigendes Gefühl be-
ſchlich ihn, während er ihn las. Drei Monate waren es her,
ſeitdem er ein Lebenszeichen von ihr erhalten hatte. Nun
ſah er die ſaubere, klare Schrift wieder vor ſich. Klar und
ſauber wie ihr ganzes Weſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Von R. H. Proß Philadelphia
z dem deutſchen Reichstage eingereichte Antrag zwecks
ift rung eines „Gemeindebeſtimmungsrechtes“ dürfte in

rze alle Volksſchichten und Zeitungen derartig beſchäftigen,
ß es angebracht erſcheint, hierüber auch die Meinung der

deutſch- amerikaniſchen Kreiſe zu erfahren.
Das „Gemeindebeſtimmungsrecht“ iſt unzweifelhaft ein Vor-

läufer des völligen Alkoholverbotes! Auch in den Vereinigten
Staaten hatten wir derartige Vorläufer, die es ermöglichten,
in einzelnen Diſtrikten die Schankſtätten zu ſchließen oder
den Verkauf alkoholhaltiger Getränke zu unterſagen. Die

nti-Saloon-Liga“ und andere alkoholfeindliche
du begnügten ſich nicht mit ſolchen Teilerfolgen, ſon-
an ſie verlangten ſchließlich entgegen ihren früheren

erſprechungen die „Trockenlegung“ des ganzen
Landes. Seitdem auch dieſes Ziel durch eine Zufallsmehrheit
erreicht wurde, ſetzte überall eine von Jahr zu Jahr ſtärker
werdende Gegenbewegung ein, die nicht mehr aufzuhalten
iſt, zumal inzwiſchen ſelbſt ehemalige Anhänger der Prohi-

tion erkannten, daß Amerika mit dieſem Geſetz den
größten Fehlſchlag erlebt hat. Sogar der bedeutende
„Amerikaniſche Turnerbund“, deſſen volksertüchtigendes Wir-
ken über alle Zweifel erhaben iſt, hat ſoeben auf ſeiner
von allen Landesvertretern beſuchten 30. Tagung ein
ſtimmig einen Antrag an das Obergericht der Vereinigten
Staaten angenommen, in dem das Alkoholverbot aus-
drücklich als „ein gegen die menſchliche Freiheit des amerika-
niſchen Bürgers gerichtetes bösartiges Ge ſe tz“ bezeichnet
und deſſen A ufhebung verlangt wird. Auch hieraus
ſpricht die Erfahrung, die ausſchlaggebender als alles

andere iſt. zSelbſtverſtändlich wird weder der
Stimmungsumſchwung von den Haupta

bition zugegeben; ſie fürchten die
verbreiten daher un wahre gege
leider auch in anderen Ländern
irrige Anſichten hervorrufen.
der Deutſch Amerikaner, die obendrein die richtigen Vergleiche
zwiſchen den Vereinigten Staaten und der alten Heimat
ziehen kann, hat mit Bedauern und angeſichts des offen-
ſichtlichen amerikaniſchen Fehlſchlages mit Erſtaunen feſt-
eſtellt, daß auch in Deutſchland derartig entſtellende
erichte Verbreitung finden. So wird z. B. betont, das An-

wach en der Sparguthaben des amerikaniſchen Vol
kes ſei eine Folge des Alkoholverbotes: jeder vorurteilsfreig
Volkswirtſchaftler wird zugeben, daß die höheren Summen der
Sparkonten durch Amerikas glänzendes Krieg s-

eſchäft entſtanden insbeſondere aber durch die be
annte Entwertung des Dollars (Preisſteigerungen, Lohner

höhungen uſw.), weshalb dieſe höheren Sum men noch lange
nicht als ebenſo erhöhte Werte eingeſchätzt werden dürfen.
Auch die oftmaligen Behauptungen, die Gefängniſſe würden
leeren und die Geiſteskrankheiten geringer, widerſprechen
leider den Tatſachen. Denn Amerika ſteht in der internatio
nalen Mordſtatiſtik an der Spitze ſämklicher Kulturſtaaten
der Welt; infolge der Zunahme der Verbrechen
kommen auf hunderttauſend Einwohner bereits acht Mörder!

m Jahresbericht der ſtaatlichen Hoſpitalkommiſſion des
taates Newyork vom 9. Juni 1925 heißt es: „Seit der

Prohibition haben ſich die Fälle von Geiſteskrank-
eiten, die auf den Genuß von Alkohol zurückzu-
hren ſind, verdreifacht!“ Wenn man bedenkt, daß

ie hieſigen Abſtinenzler dieſe und ähnliche wichtige Angaben
verſchweigen oder entſtellen, erkennt man bereits ihre Taktik.
Vergleiche mögen hinken;: aber es iſt nicht zuviel Zeſagt,
was hierzulande ſchon ſprichwörtlich wurde: daß Amerikas
Alkoholgegner ebenſo handeln wie Rußlands Bolſchewiſten:
ſie verſuchen, das eigene Volk und die ganze Welt z u
täuſchen, um ihre Fehlſchläge und deren tragiſche Folgen
zu Werbergen.

m unverantwortlichſten iſt die Behauptung, die Moral
des amerikaniſchen Volkes hätte ſich infolge der Prohibition
gehoben. Kann überhaupt ſolche Jrreführung im intelli-
enten Deutſchland Glauben finden Schon das Naturgeſetz
ehrt, daß Verbote, die Speiſen oder Getränke betreffen,
undurchführbar ſind, mithin das Volk zur Uebertretung,
Schiebung und Heuchelei die Gegenſätze der Moral
verleiten. Als während der Kriegszeit in Deutſchland Nah-
run smittelverbote herrſchten, wurden die teils geringe, teils
großzügige ine An auf heimliche Art genannt„Schiebung“) eine allmähliche ſelbſtverſtändliche Gewohnheit.

Mißerfolg, noch der
nhängern der Prohi-

Folgen einer Blamage und
nteilige Behauptungen, die
Beachtung finden und dort

Die überwiegende Mehrheit

en e e e ree de a nee ehe 3 er e er e en e e ee e en e e ure e e e eAber noch nie war eine
fend und von derar moraliſierender Wirkung, wie
te infolge Prohibition der Alkvholſchmuggel in

den Vereinigten Staaten. Die Folgen ſolcher, gelinde Fſogt.
Gegenmaßnahmen ſind unüberſehbar. Maurice A. Low,
der Waſhingtoner Korreſpondent der „Morning Poſt“ hatte
anz recht, als er kürzlich betonte: „Die Wirkungen desAlkoholverbotes ſind be denklich und tragiſch. Jn-

folge Prohibition wird nicht nur das Geſetz umgangen, ſon-
dern die ganze Haltung des amerikaniſchen Volkes, in bezug
auf Geſetz ſowohl wie Moral, befindet ſich in einem Stadium
der Umwälzung. Jnsbeſondere wird die Moralität von
Jung- Amerika durch Prohibition herabgewürdigt“. Tatſäch-
lich wurde heute als wenn verbotene Früchte am beſten
ſchmecken ſelbſt in ſolchen Kreiſen, die einſt mäßig waren,
der Alkoholgenuß eine förmliche Unſitte. Am verhängnis-
vollſten iſt die Sucht, ſich auch „Verbotenes“ leiſten zu können,
bei den Jugendlichen geworden.

Wer derartige nicht etwa vereinzelte, ſondern millionen-
fache! Mißſtände kennt, darf ſie nicht verſchweigen.

Man möchte lächeln, wenn es nicht ſo tragiſch wäre: die
beſten Bundesgenoſſen der Abſtinenzler wurden die Alkohol-
ſchmuggler! Früher hat man hier mit Vorliebe auf den
„Alkoholkapitalismus“ geſchimpft: damals war er gar nicht
vorhanden, denn reell und ſauber arbeitende Brauhäuſer,
Weinkeltereien und Brennereien verwendeten das Kapital
für Betriebszwecke. Heute aber wohlverſtanden: ſeit
der Prohibition! haben wir tatſächlich einen „Al-
koholkapitalismus“, deſſen Anhänger größtenteils undmeiſt unauffällig die Beſtrebungen der Altoholgegner finan-
zieren, weil das Schmuggelgeſchäft, trotz Riſiko, bedeutend er-
tragsreicher iſt als ein reelles Gewerbe. (Deutſchland, das
viele Schiebertalente aus ger Zeit aufweiſt, würde in
ähnlicher Lage das gleiche erleben.) Wie groß die Verdienſte
dieſer unzähligen heimlichen Bezugsquellen ſind, erkennt
man, wenn man die Qualität des Gebotenen mit den Preiſen
vergleicht. Am 10. Juli 1925 berichtete Dr. W. V. Lind-
ner, der Hauptchemiker der Prohibitions-Mannſchaften, an
das amerikaniſche Schatzamt: Sein Stab analyſierte während
des letzten Fiskaljahres 23 000 Proben beſchlagnahmter Spiri
tuoſen, von denen nur 152 als rein und echt befunden wurden;
im vorhergehenden Jahr befanden ſich unter 24 119 Proben
nur 172 reine Erzeugniſſe. Abgeſehen davon, daß ſolche

allen Volksteilen zugängliche! Schmuggelware oftmals
geſundheitsſchäd lich iſt (wodurch der Zweck der Alko-
holverbote hinfällig wird), abgeſehen alſo von dieſem ſehr
wichtigen Nachteil, handelt es ſich hier um einen dauern-
den Rieſenbetrug am ganzen Volke. Wir haben
bereits große Konzerne, die ſich nur dem Alkoholſchmuggel
widmen und die Hunderttauſende Helfer, Zwiſchenhändler
uſw. aufweiſen; ein einziger derartiger Konzern könnte
ſämtliche Brauereien Bayerns aufkaufen, ſo groß ſind die
auf dieſem Gebiete arbeitenden Kapitalien. Die alten Fach-
leute wurden verdrängt; das Großkapital regiert, unterſtützt
von meiſt zweifelhaften Jndividuen, die das Riſiko des Ein-
zelverkaufs übernehmen, die nie auf reine Qualität, ſondern
nur auf hohe Verdienſte bedacht ſind und die ſelbſtverſtändlich
ſchon dieſes guten Geſchäftes wegen treue Anhänger der Pro-
hibition wurden. Aus dieſen Quellen fließt kein Cent
Steuern in die Stagatskaſſe; im Gegenteil: die Behörden

müſſen für die nicht mehr zu bewältigende Kontrolle derartige
Unſummen vpfern, daß ſie deren wirkliche Höhe verſchweigen,
um einen öffentlichen Skandal zu verhindern.

So, und nicht anders, ſieht die Wahrheit. über die
Wirkung gänzlicher oder teilweiſer Alkoholverbote aus: ihre
Verkündung war notwendig, weil unſere Landsleute gleich
gültig, wie ſie über gewiſſe Einzelheiten des Alkoholprob-
lems denken mögen aus zuverläſſiger Quelle,nicht aber durch Vermittlung der meiſt zweifelhaften amerika-
niſchen Prohibitonsanhänger, über die hieſigen Verhältniſſe
näheres erfahren mußten. Jeder Menſchenfreund wird den
Mißbrauch des Alkoholgenuſſes bekämpfen! Dieſen Kampf
kann man aber nicht durch allgemeine Verbote ſieg-
reich führen. Wenn z. B., wie es in Deutſchland durch das
„Gemeindebeſtimmungsrecht“ ermöglicht werden ſoll, in ein-
zelnen Diſtrikten keine Spirituoſen ausgeſchenkt werden dür-
fen, wandern die Leute und ihr Geld ſelbſtverſtändlich in
die Nachbarorte, die das Verbot ablehnen. Die aus ſolchen
und ähnlichen Zwangsmaßnahmen entſtehenden Mißſtände
haben, wie wir es in Amerika erlebten, unerträgliche
Folgen hervorgerufen, die in vieler Hinſicht ebenſo nach-
teilig wie eine völlige „Trockenlegung“ wirken. Warum

Der Prophet.
Zeitgemäße Satire von Ernſt Berghäuſer-

Vor dem Kriege
in den Kreiſen der

Soeſt.

wäre es Joſeph Prietzel kaum gelungen,
e Wahrheitsſucher Wurzel zu faſſen. Denn

damals beſaßen die Menſchen, die ſich im Dienſte irgendeiner
Jdee zuſammenſchloſſen, zumeiſt noch Jnſtinkt. Aber als
nach dem Zuſammenbruch die Enttäuſchung vieler Begeiſterten
einer grenzenloſen Leere gewichen war, da begann für die
Zukunft der gottgeſandten Propheten der Weizen zu blühen.
Jn »den öden Seelenräumen der Unterernährten wuchs eine
große Sehnſucht nach Jnhalt. Zumal die Weiblichkeit glaubte
die Zeit gekommen, wo ein göttliches Wunder aus den
Trümmern vermorſchten Geiſteslebens unſäglich Erhabens
ſchaffen würde. Die älteſten Ladenhüter indiſcher und chine-
fiſcher Philoſophie, bisher nur wenigen Erwählten bekömm-
lich, verwandelten ſich in Offenbarungen edelſter Art. Die
diesbezügliche Literatur, vordem von geſchäftskundigen Ver
legern in voller Auflagenzahl am Lager aufbewahrt, ging
plötzlich ab wie Zucker im Kettenhandel des letzten Kriegs
jahres. Geheime Zuſammenkünfte mit eſoteriſchem Zauber-
kram füllten ſchlechtgelüftete Hinterſtuben der Vorſtadteafes.
Ob das Ding nun Seelenkult hieß, Jndoſophie oder Geiſter-
wiſſen bereitwillig fielen grüne Jungfrauen und faltige
Greiſe daruf hinein.

Um ebendieſe Zeit ſah ſich Joſeph Prietzel vor die uner-
freuliche Aufgabe geſtellt, ſeinen Lebensunterhalt aus eigener
Kraft erſchwingen zu müſſen. Sein Vater verſtarb und
hinterließ dem betrübten Sohne nur einen kleinen Not-
groſchen in holländiſchen Gulden. Wohl oder übel mußte
Joſeph ſich mit dieſem auf die Suche nach einem angemeſſenen
Beruf begeben.

Aber das Schickſal war ihm nicht hold ſoviel neue
Großhandlungen auch in den letzten Wochen pilzartig aus
dem Boden geſchoſſen waren, ein Teilhaberklubſeſſel war
nirgends frei.

Da geriet Joſeph eines Tages in eine Verſammlung ver
zückter, aber über den rechten Weg völlig im Unklaren be-
findlicher Gott- und Menſchheitsſucher. Mangelhaft ge-
ſchorenes Haar und leiſe ſchwingender, ausdrucksvoller Ba
riton verliehen ihm die Gnade, zu den Zweifelnden zu reden.

„Brüder in der Sehnſucht!“ führte er aus, „Jhr habt
erkannt, daß der Materialismus tötet. Schreitet zur Tat!
Das Göttliche in Euch jammert ob der Erdengebundenheit.
Aber noch ſehe ich, daß Jhr am Aeußeren hängt. Du blondes
Weib „weißt Du nicht, daß Du im Schmuck der Armreifen
und Halsketten nimmer vor das flammende Auge des Geiſtes
e a J Mäntter, fühlt Ihr nicht, daß Eure Hände

unwert ſind, das Heil zu ergreifen, ſolange ſich an Euern
Körpern goldene Zierate finden, Feſſeln der Erde, Zeichen
der Vergangenheit? Was ſchert uns die Zeit, uns, die wir
Diener der Ewigkeit ſein wollen

Damit zog er ſeine Nickeluhr hervor, ſchwang ſie an der
Kette dreimal im Kreiſe und zerſchmetterte ſie an dem Holze
des Rednerpultes.

„Opfer! heißt die Loſung. Jch habe alles dahingegeben
um des Geiſtes willen! Opfert auch Jhr denn dem Einzig-
Einen, damit wir ihm einen Tempel bauen, der bis in die
Wolken reiche! Opfert, damit Eure Seelen frei und leicht
werden!“

Einen Augenblick herrſchte Totenſtille dann reg
nete es Ringe, Manſchettenknöpfe, Schlipsnadeln, Stirn
reifen, Armbänder und Taſchenuhren auf den Mantel, den
Joſeph zu ſeinen Füßen ausbreitete. „Heil Dir, Du Führer!
Geleite Du uns ins Land der Sehnſucht!“

„Jn Bälde werdet Jhr von mir hören! Haltet Euch be-
reit, wenn die Stimme ertönt, die Euch zum Dienſte der Er-
habenheit ruft!“

Ein ohrenbetäubender Lärm brach los. Ein Verzückungs-
rauſch ohnegleichen durchflutete die Menge. Menſchen, die
ſich nie zuvor geſehen hatten, lagen ſich in den Armen und
küßten ſich. Die Spannung löſte ſich in Freudentränen, drei
beſonders vom Geiſt befallene Frauen wälzten ſich in hyſte-

riſchen Krämpfen. tJnzwiſchen hatte Joſeph die Wertſachen in ſeiner Reiſe-
taſche verſtaut und ſich ſelbſt durch eine Seitentür aus dem
Saale hinausgeſchoben. Er hatte ſeinen Beruf gefunden.

Zunächſt nahm er Gelegenheit, ſeinen äußeren Menſchen
der neuen Miſſion anzupaſſen. Bald ſchon wallte ein
veilchenblauer Talar in weiten Falten von ſeinem ernſten
Haupte nieder auf die ſandalengeſchmückten Füße. Eine
Meſſingkette mit Runenplatten klirrte im die Hüfte. Seine
nackten Armgelenke trugen eiſerne Ringe mit Hierglyphen.
Eine zweite Handtaſche enthielt die notwendigſte Literatur,
ein Kompendium aller Religionen vom Nordpol bis zur Süd-
ſee, je einen Pack chineſiſcher, japaniſcher, indiſcher und mittel-
afrikaniſcher Sprüche, ſowie ein ziemliches Paket Flugblätter
zum Aufmuntern zaghafter Seelen. Das Scheckbuch barg er in
einer heimlichen Taſche ſeines Talars Wallendes Haupthaar
und ein keimender Vollbart vollendeten die Würde ſeiner
Erſcheinung.

Bei ſeinem zweiten öffentlichen Auftreten auf dem Hoch-
plateau des Venusberges lauſchten ihm ſchon dreitauſend
Menſchen. Und als er ſchied, folgte ihm ein endloſer Zug ver
kannter Frauen, die gewillt waren, Mann und Kind zu ver-

laſſen, um allein dem Propheten zu dienen. Nur mit knapper
Not konnte er ſich ihnen entziehen.

ung“ ſo allgemein, ſo durch-W ng llge

ſoll auch die überwiegende Volksmehrheit einer ganz kleinen

e. e e 344 v h ae e e rreeeree ne ne e m n eMinderheit wegen üch zwingen laſſen, eine Jahrtauſende alte
durchaus mäßig ausgeühte Sitte aufz n? Das wird in
Deutſchland das ſich obendrein nicht derartige Steuer
ausfälle und eine ſo koſtſpielige Kontrolle wie das reiche
Amerika leiſten kann, n undurchführbarer als in den
Vereinigten Staaten ſein. ieſe zeigen ein ſo ſchlechtes
Vorbild, daß man hieraus lernen ſoll, um zu wiſſen,wie man es nicht machen darf. Das war auch der eigentliche
Zweck dieſer Zeilen.

Gegen Säufer und gegen den Alkoholmißbrauch
bei Jugendlichen wirkſame Maßnahmen zu treffen,
halten auch wir für eine dringende Aufgabe des Staates
Nicht durchführbare drakoniſche allgemeine Verbote aber
ſchaden viel mehr als ſie nützen.

Die Reklume des Fijchismus,

Daß der Faſchismus ſich nicht nur auf Propaganda,
ſondern auch auf die Reklame verſteht, iſt an vielen Bei-
ſpielen zu zeigen. Neuerdings müſſen auch die Poſt
karten (nicht Anſichtskarten, ſondern Karten der Poſtver-
waltung) zur Reklame für den Faſchismus herhalten Die
Vorderſeite einer ſolchen eartolinga iſt geſchmückt mit Ruten-
bündel und Beil und einem Ausſpruch Muſſolinis: „Wir,
die Ueberlebenden des Krieges, wir Zurückgekehrten bear
ſpruchen das Recht, Jtalien zu regieren.“ Mit gutem Grunde
darf man wohl fragen, ob die deutſche Reichspoſtverwaltung
verpflichtet iſt, ſolche Karten die Grenzen paſſieren zu
laſſen Oder wie wäre es mit der Jdee, dem Beiſpiel
zu folgen, und Zitate deutſcher Staatsmänner, z. B. gegen
die Unmoral des Schuldparagraphen des Ver-
ſailler Vertrages oder gegen die Unmoral des
faſchiſtiſchen Terrors in Tir o l unſeren Briefſachen
aufzudrucken? Wie der Faſchismus das moraliſche „Recht
auf Regieren“ in Tirol verſteht, zeigen im „übrigen fol-
gende Bemerkungen der „Frankfurter Zeitung“:

„Wir ſehen, wie in dem deutſchen Südtirol der faſchi-
ſtiſche Terror mit der Wildheit eines raſenden
Amokläufers immer weitere Scheußlichkeiten begeht.
Einſt hat die italieniſche Regierung vor dem Parlament
verſprochen, ſie werde die Sprache, die Kultur, die wirt-
ſchaftlichen Jntereſſen der deutſchen Südtiroler nach den
Grundſätzen einer in jeder Hinſicht liberalen Politik be-
handeln, und der König erklärte in ſeiner Thronrede vom
1. Dezember 1919 feierlich: „Unſere freiſinnigen Traditionen
werden uns den Weg zeigen, auf dem wir unter Beachtung
der lokalen autonomen Jnſtitutionen und Gebräuche die
beſte Löſung finden werden. Es war freilich nicht die faſchiſüſche Regierung Muſſolini, die hinter dieſem Königswort

ſtand. Aber ein Regiment, deſſen Träger die „nationale
Ehre“ immerfort auf offenem Markte im Munde führt,
hätte erſt recht darauf halten müſſen, daß dies den Deutſch
tirolern verpfändete Wort keine Lüge werde. Statt deſſen
hat der Faſchismus in Südtirol eine Tyrannei aufgerichtet,
wie ſie jn keinem der anderen Staaten mit nationalen
Minderheiten, weder in den baltiſchen, noch ſlawiſchen, noch
in Rumänien geübt wird. Höchſtens die Verhältniſſe ge
wiſſer ganz- oder halbbarbariſchen Länder Aſiens oder die
mittelalterlichen Tyrannen Jtaliens können damit verglichen
werden. Die Schweizer haben über der Tyrannei des öſter
reichiſchen Landvogtes ihre Freiheit aufgerichtet und feiern
ihren Schützen Tell, „ſolang' die Berge ſtehln auf ihrem
Grunde.“ Südtirol iſt ſchwach und denkt nicht an Gewalt.
Man hat dem Lande ſeinen rechtmäßigen Namen genommen,
obwohl die Mauern des Schloſſes Tirol als ein Denkmab
dieſes Namens ſich noch immer gen Himmel recken. Man hat

die deutſche Schule vernichtet, die Denkmäler der Volkshelden
roh zerſtört, man gibt den Gemeinden welſche Gemeinde
ſchreiber, die niemand verſteht, und jetzt verlangt man,
daß das Volk und ſeine Preſſe ſeine alten heimiſchen Fluß-
Berg- und Ortsnamen gegen welſche eintauſche, die niemand
kennt. Das Deutſche ſoll in dem Tempo, das die neuraſthe-
niſche Ungeduld der Faſchiſten vorſchreibt, verſchwinden. Das
Land, das vor einigen Monaten, eine tapfere und wahr-
heitsliebende Schwedin als das „namenloſe“ bezeichnete, ſoll
nun auch noch ſtumm werden. „Stumme Hunde“ ſollen
die Deutſchen Südtirols werden. Das wird nicht geſchehen,
und in der Heimat Walters von der Vogelweide wird
die deutſche Zunge klingen, wenn der faſchiſtiſche Greuel
längſt ein Gelächter oder eine ſchmerzliche Scham geworden
ſein wird.“

Jn der Sulzbacher Heide wurde er zum erſten Male
haftet. Da ihm kein Vergehen gegen das Strafgeſetzbuch
nachgewieſen werden konnte „gab der ratloſe Richter Joſeph
zwecks Beobachtung in die Nervenklinik weiter. Er wurde
einige Wochen dort feſtgehalten und mußte ſchließlich entlaſſen
werden, da ſeine Anhänger, die mittlerweile zu Hundert-
tauſenden angewachſen waren, im Begriff ſtanden, die Stadt
Sulzbach zu unterminieren und in die Luft zu ſprengen.

„Gebe Gott, daß er nur ein ganz, ganz winziges Ver-
brechen begeht“, ſeufzte der zuſtändige Staatsanwalt, der ſich
für Joſephs Perſon zu intereſſieren begann.

Jnzwiſchen wurde einmal wieder der Reichstag neu ge-
wählt. Was man befürchtet hatte, traf ein: eine Prietzelpartei
trat mit großen Geldmitteln und einer eigenen Zeitung auf,
um ihren Helden in die Reihen der geſetzgebenden Körper-
ſchaften zu bringen. Lediglich der Umſtand, daß die große
Zahl der Jünger über das ganze Reich zerſplittert war, ver-
eitelte für dieſes Mal Joſephs Einzug in das Parlament.
Aber es war mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß die nächſte
Wahl ihm den Erfolg bringen würde.

Da lief eines Tages bei der Polizeibehörde in Jppen-

ver

Wanderredner Joſeph Prietzel. Der Gute hatte nicht umhin-
gekonnt, bei der Heimſuchung einer Jüngerin ein goldenes
Zigarettenetui mitgehen zu heißen, und ein unheilvolles
Geſchick hatte es gefügt, daß dieſes Etui Eigentum des nicht
erleuchteten Ehemannes war.

So erfolgte die zweite Verhaftung. Eine Unmenge von
Entlaſtungszeugen meldete ſich freiwillig. Rieſenſummen
wurden als Kaution geboten, um Joſeph der Freiheit und
ſeinem Wirkungskreiſe wiederzuſchenken. Aber zum Schaden
der guten Sache fand ſich leider auch eine Menge von Er-
nüchterten ein, die dem gefeierten Helden Eigentumsver-
wechslungen und andere Vergehen zur Laſt legten, wobei ſie
zum Teil weinend erklärten, ſie hätten bisher nur geſchwie
gen, um nicht Opfer einer Volksjuſtiz zu werden.

Der ſchon erwähnte Staatsanwalt, der die maßgebende Be
hörde nachdrücklichſt gebeten hatte, die Sache in ſeine Hände
zu legen, rieb ſich dieſe ſchmunzelnd. Es wurde auf eine
Freiheitsſtrafe von anderthalb Jahren nebſt den üblichen
Zugaben erkannt.

Wenige Wochen ſpäter fand man Joſeph Prietzel entſeelt
in ſeiner Zelle. Ein Jünger hatte ihm nach berühmten
Muſtern eine in ein Brot eingebackene kleine Feile zukommen
laſſen, und der Unglückſelige hatte arglos die Liebesgabe
nebſt Jnhalt verzehrt.
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Ein Rundgang aurch cie Kusſtellungshallen
in Magdeburg.

Ein Rundgang durch die Anusſtellungshallen in Magdeburg
Unbarmherzig brennt die Juliſonne vom faſt wolken-

loſen Himmel herab. Trotz alledem kommen Tauſende, um
u ſehen, zu hören. Bunte Fahnen und Wimpel grüßen
n Beſucher beim Eintritt. Große Hortenſien prunken an

den Halleneingängen. Zuerſt richtet ſich der Blick auf die
dem Eingang am nächſten liegenden Halle I und 1a.

Jm Ehrenſaal des Handwerkes hängen alte Jnnungs-
fahnen und vergilbte Urkunden mit ſeltſam verſchnörkelten
Buchſtaben, die von früheren Jahrhunderten reden. An
ſchließend ſind das Forſchungsinſtitut für rationelle Be-
triebsführung im Handwerk, die Handwerkskammer Magde
burg, die ſtaatliche Baugewerkſchule Magdeburg untergebracht.
Die Kunſtgewerbe- und Handwerkerſchule hat kunſtvolle Vaſen,
niedliche Metallarbeiten und keramiſche Erzeugniſſe zur Schau
geſtellt. Die gewerbliche Berufsſchule Magdeburg geſtattet
einen Einblick in die Tätigkeit der Schneider, Schuhmacher,
Bauſchloſſer, Klempner uſw. Jn der Möbelfabrikation kommt
die Raumkunſt mit wirkungsvoll zur Geltung. Das Auge
kann ſich an geſchmackvoll zuſammen geſtellten Zimmerein
richtungen weiden. Zwiſchen den Möbelfabrikanten haben
die Glaſer ihre u aufgeſchlagen. Jn die Geheimniſſe der
Optik führen verſchiedene Stände. Man ſieht Maſchinen für
das Schleifen optiſcher Linſen, Mikroſkope, Thermometer
und Feldſtecher. Längere Zeit kann man auch bei der reich-
haltigen Ausſtellung der Uhrmacher verweilen. Einen breiten
Raum nehmen die Schuhmacher und Schneider ein. Schuhe
und Stiefel in einfacher und eleganteſter Ausführung ſind
zur Schau geſtellt. Selbſt die Sattler und Wagenbauer be-
anſpruchen reichlichen Platz. Wichtig von jeher iſt das
Schloſſerhandwerk. Was bei der Arbeit am funkenſprühenden
Ambos hervorgeht, greift oft in das Gebiet der Kunſt über.

Beim Betreten der Halle 2 und 2a ſieht man zunächſt
Maſchinen, dann Werkzeuge, wie ſie jeder Handwerker braucht.
Rohſtoffe und Bedarfsartikel ſind für alle Handelszweige
vorhanden. Rauch- und Pelzwaren werden von verſchiedenen
Firmen zur Schau geſtellt. Die Fleiſcherinnung hat einen
terraſſenförmigen Aufbau der feinſten Schinken, Würſte und
Speckſeiten aufgebaut.

Schon an dieſen Aufzählungen wird der Leſer erkennen,
welche Fülle von Ausſtellungsobjekten ſich dem Auge bietet.
Man braucht mehrere Stunden, um alles in Ruhe betrachten
zu können.

euren neneAus 5tadt und Amgebung
Rückgang der schulkänderziffern.

Der während des Krieges erfolgte Geburtenrückgang
hat zu einer ſtarken Verminderung der Schulkinderziffern
geführt. Wird davon ausgegangen, daß Oſtern eines jeden
Jahres diejenigen Kinder zur Schule kommen, die in der
Zeit vom 1. Juli des Vorjahres bis zum 30. Juni des
gleichen Jahres ſechs Jahre alt werden, und wir ange-
nommen, daß in den kommenden Jahren Säuglings- und
Kleinkinderſterblichkeit ebenſo hoch ſein wird, wie ſie im
Jahre 1913 geweſen iſt, ſo werden bezw. ſind unter Zu-
Hrundelegung der Geburtenzahlen der entſprechenden Jahres
abſchnitte und unter Berückſichtigung der Verkleinerung des
Reichsgebiets in die Schule gekommen:

Oſtern 1922 808 623 Kinder
Oſtern 1923 721011 Kinder
Oſtern 1924 654 173 Kinder
Oſtern 1925 700 169 Kinder
Oſtern 1926 1 318 045 Kinder
Oſtern 1927 1 276 913 Kinder

Oſtern 1920 ſind bei gleicher Berechnung, alſo ausgehend
von der Geburtenzahl im zweiten Halbjahr 1913 und im
erſten Halbjahr 1914 und unter Berückfichtigung der Sterb
lichkeitsverhältniſſe in dieſen und den folgenden Jahren
1 317 309, Oſtern 1921 1 234 528 Kinder in die Schule ge
kommen. Oſtern 1924 hat die geringſte Zahl von Neuauf
nahmen in die Volksſchule gebracht. Dies entſpricht den in
den Jahren 1917/1918 am tiefſten geſunkenen Geburten
ziffern. Der Rückgang beträgt bis über die Hälfte derjenigen
Kinderzahl, die bei der Geburtenziffer vom Jahre 1913
hätte in die Schule kommen müſſen. Die weitreichendſte
Wirkung im geſamten Schulweſen hat gegenwärtig dieſer
Rückgang, da die 4 Jahrgänge mit den niedrigſten Kinder
zahlen, alſo die Jahrgänge 1922 bis 1925, gleichzeitig zur
Schule gehen. Von Oſtern 1925 bis Oſtern 1930 werden bei
achtjähriger Schulzeit demnach die wenigſten Schulkinder
vorhanden ſein. Der Ausfall in dieſen Jahren wird faſt
2,4 Millionen Schulkinder betragen. Bei einer Geſamt
zahl von zurzeit etwa 9,8 Millionen Schulkindern im heu
tigen Deutſchen Reich beträgt die Minderung nahezu 24,5
vom Hundert.

Erleichterungen im Seuchenſchutz-
Auf die Vorſtellungen des Landbundes der Provinz

Sachſen, die aufs dringendſte Erleichterungsvorſchriften der
Sperrverfügungen in den Viehſeuchengebieten wünſchten, ant
wortete jetzt der Reichsinnenminiſter:

„Die Frage, inwieweit im Hinblick auf die wirtſchaftlichen
Bedürfniſſe der Landwirtſchaft bei Ausbrüchen der Maul-
und Klauenſeuche hinſichtlich der Bildung von Beobachtungs-
gebieten Erleichterungen eintreten können, iſt in einer
kürzlich mit den Landesregierungen abgehaltenen Veterinär
konferenz eingehend beraten worden. Es wurde dabei be-
ſchloſſen, daß von der Bildung von Beobach
tungsgebieten abgeſehen werden kann, wenn:

l. der ganze Seuchenort zum Sperrbezi erhärt wird v ter er2. nach Lage der Seuche, insbeſondere auch nach dem
Ergebnis von Unterſuchungen anzunehmen iſt, daß eine
Verſchleppung der Seuche in die Nachbarſchaft nicht
ſtattgefunden hat:

3. in den verſeuchten Gehöften un ver züglich von der
Notimpfung unter Benutzung von Maul und Klauen-
ſeucheſerum in weitgehendſtem Maße Gebrauch gemacht wird.

Es iſt weiter beſchloſſen worden, daß bei gehäuftem Auf-
treten der Maul und Klauenſeuche der Sperrbezirk auf
Ortsteile oder einzelne Gehöfte beſchränkt werden
darf, daß jedoch in dieſem Falle zum mindeſten der übrige
Teil des Seuchenortes als Beobachtungsgebiet zu
erklären iſt.

Die Landesregierungen ſind gebeten
worden, nach dieſen Grundſätzen zu ver-fahren.

Dieſe Pegelung wird ganz gewiß ſchon als eine Er-
leichterung in der Handhabung des Seuchenſchutzes emp-
funden werden. Falls ſie ſich bewährt, werden die Aus
führungsvorſchriften zum Viehſeuchengeſetz nach den weiteren

itteilungen des Reichsinnenminiſters dementſprechend ge
ändert werden.

Hus Kreis und NHachbarkreiſen,
Frankleben. Gründung einer freiw. Sanitäts

kolonne vom Roten Kreuz. Noch in dieſer Woche
wird die Gründungsverſammlung für eine freiw. Sanitäts
kolonne ſtattfinden, die ihren Sitz in unſerem Orte haben
ſoll. Jhr Wirkungskreis wird das geſamte Geiſeltalgebiet
ſein. Es wäre zu wünſchen, daß ſich recht viel Freunde für
dieſes gemeinnützige Werk finden mögen.

Benndorf. Ein glücklicher Schütze. Dem Landwirt
Karl Seybicke von hier gelang es, an drei aufeinander-
folgenden Tagen je einen Marder zu ſchießen. Ein weiteres
Exemplar dieſes gefährlichen Raubzeuges, das in den Vor-
tagen beobachtet worden war, hatte es vorgezogen, 553
einen anderen Aufenthaltsort zu wählen, ſonſt hätte es das
Schickſal der anderen Tiere teilen müſſen. Feuer. Jn
der vergangenen Woche brach nuf dem Boden des der
Witwe Eckerdt gehörigen Hauſes Feuer aus, deſſen Ent-
ſtehung vermutlich auf Selbſtentzündung der dort lagernden
Heuvorräte zurückzuführen iſt. Die herbeigeeilten Werkfeuer-
wehren der Gruben „Otto“ und „Leonhardt“ brauchten nicht
mehr in Tätigkeit zu treten, da die Benndorfer Freiwillige
Feuerwehr bereits die Brandgefahr beſeitigt hatte. Der nur
zum Teil durch Verſicherung gedeckte Schaden beläuft ſich auf
etwa 250 Mark. Platzkonzert. Am letzten Sonn-
tag wurde der Benndorfer Einwohnerſchaft eine große
Freude durch das Platzkonzert der Bergkapelle der Grube
„Leonhardt“ bereitet. Das Konzert, das in der Zeit von
11 1 Uhr ſtattfand, wird nun hoffentlich öfters wieder-
holt werden.

Kus dem Keiche,
Ein leiſteskranſer gls zeuge

Vor dem Potsdamer S

Woche verhandelt
des Bierkutſchers

nommen werden mußte. Jn der vierten
dieſes Gericht gegen die Raubmörder
Hauffe aus Jüterbogk.
als letzter der 26jährige Lackierer Hans Heil,
Luckenwalde, vernommen werden, da er eventuell als

früher in
Mit

täter bezw. wegen eines Golddiebſtahls in der fraglichen
Zeit in Frage kommen konnte

Heil iſt inzwiſchen geiſteskrank geworden und be
findet ſich in der
Schwierigkeiten iſt dieſer Zeuge nach Potsdam transporte r. e R. F. rFrrenanſtalt Godenau bei Darmſtadt Unter

ie

worden und in der epileptiſchen Anſtalt untergebracht worden.
Den Kranken im Gerichtsſaal zu vernehmen, konnte nicht
gewagt werden, zumal ihm dreißig Zeugen gegenübergeſtellt
werden ſollten. Der Pſychiatiker der Anſtalt Dr. Banneberg
gab ſein Gutachten über den Zeugen ab, daß er pfychologiſch
zu bewerten ſei wie ein Hyſteriker. Er leide an Schwach
ſinn, ſei aber genau ſo unglaubwürdig wie jeder normale
Menſch, der ſich nach drei Jahren heute auf Einzelheiten nick
mehr beſinnen kann. Unter dem Vorſitz des Landesgericht-
direktors Dr. Weſterkamp begab ſich das Gericht und 3
Zeugen in Poſtautomobilen zur Epileptiſchen
Anſtalt. Der Haushauptſaal war zum Verhandlung
raum eingerichtet. Von zwei Pflegern betreut, betrat Heil
den Saal. Der Vorſitzende forderte ihn in freundlicher Weiſe
auf, an einem Tiſch Platz zu nehmen und ſofort fand
Helden den Kontakt mit dem Gericht. Jn ruhigen, ſachlichen
Worten gab er alle Antworten. Die Gegenüberſtellung verlief
vollſtändig negativ. Keiner der Zeugen erkannte in dem
Kranken den Mann, der evtl. für den Mord in Frage komme
könnte oder an dem Einbruchsdiebſtahl beteiligt geweſe
ſein könnte. Die Beweisaufnahme wurde dann geſchloſſe

e

Magdeburg Die gezuckerte Elbe. Ein Kahn de
Vereinigten Elbſchiffahrtsgeſellſchaft, der 7 Jentner Zucker
geladen hatte und einem Dampfer ausweichen wollte, fuhr
auf einen Anker und riß ſich ein großes Leck Durch do
eindringende Waſſer wurden 100 entner r verdort

Raßnitz. Felddiebſtahl. Der Feldſchutzbeamte mar
eine Streife durch die Felder und entdeckte einige Diebe
einem Gerſtenfelde verſteckt, welche ihm zuriefe „Da fommt
der Lump.“ Plötzlich wurde ein Schuß auf ihn abgefenert,
der glücklicherweiſe fehlging. Der Beamte konnte vier Ver
ſonen auf dem Felde feſtſtehen. Als er das Feuer erwiderte
flüchteten die Diebe

Eilenburg. Selbſtmord aus verletzte Ehrge
fühl. Der Arbeiter Wilhelm Voigt beging hier aus ver
letztem Ehrgefühl dadurch Selbſtmord, daß er ſich fhängte
und ſich zugleich eine Kugel in die Schläfe ſch

Eisleben. Erdſtöße Am Dienstag wurde ter
verſchiedenen Straßen erhebliche Erdſtöße verſpürt. An ein
gen Stellen war die Erſchütterung beſonders heftig und e
radezu beängſtigend

Förſterei Schraden. Selbſtmord durch Erhängen
Hier wurde eine männliche Perſon erhäng fgefunde Die
Die Leiche war bereits ſo ſtark in Verw g übergeganger
daß ein Erkennen ausgeſchloſſen war

Leipzig. Das Ende einer Schwarz fahrt Der
Chauffeur einer Fleiſcherei unternahm mit drei Freunden
und einem Kinde eine Schwarzfahrt. Hinter S merfeld
ſtieß das Auto gegen einen Baum Durch de Anprakll
erlitt einer der Freunde ſo ſchwere Verletzungen, daß er
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Die zwei anderen
Freunde kamen mit leichteren Verletzungen davor Dort
Kraftwagenführer und das Kind blieben unverletzt

Oker. Wie Waldbrän de entſte hen können Af
einem der letzten Tage fand ein Einwohner aus O der
nach Pilzen Ausſchau hielt ein noch glimmendes Feuer an
Erdboden. Der ganze Platz wies darauf hin, daß kurz vor
her Touriſten dort abgekocht hatten. Ein kleiner Windſtof
hätte genügt, um bei der ungeheuren Trockenheit vinen
Waldbrand herbeizuführen

Morungen. Ein eigentümlicher Anfall. Provi
ſoriſche Sitzgeſtänge der Geflügelfarm des Barons von Eller

Abſturz Bei

einem ſchweren Schädelbruch darnfeder

Heidelberg. Eine verhängnisvolle Verwechs-
lung kam hier im Mademiſchen Krankenhanſe vor. Ein
Patient wurde wegen eines Magenleidens mit Röntgen
ſtrahlen unterſucht. Vorher bekam er, wie alle derartigen
Kranken, einen Brei zu eſſen, dem nach der Vorſchrift
kohlenſaures Natron beigemiſcht werden ſollte. Die
Krankenſchweſter vergriff ſich jedoch und nahm ſchwefel-
ſaures Natron. Dem Kranken wurde ſofort übel, und
er ſtarb noch am gleichen Tage. Gegen die Krankenſchweſter
iſt das Strafverfahren eingeleitet worden.

Unter Hunderten von Zeugen ſollte

Eberſtein gaben durch das unruhige Sitzen der Tiere nach
und führten einen Verluſt von rund 90 Tieren herbei

Vad Grund. Schwere einer Klekterpartie iſt am Kleinen Hübichenſtein ein hier zur Kur wei
lender 20jähriger junger Mann abgeſtürzt. Er liegt mit

j Koblenz. Die Reichsausſtellung „DeutſcherWein“ wird am 8. Auguſt eröffnet. Den Ehrenhof
Ausſtellung t ein hervorragendes Kunſtwerk, das
Denkmal „Deutſcher Wein“, geſchaffen von dem Münchener
Bildhauer Joſef Henſelmann. Das Denkmal iſt Aus
h der bekannten Firma Vereinigte Weinguts-

fitzer G. m. b. H. Koblenz.
Beuthen. Blutiger Zuſammenſtoß. Hier kam es

zu einem Auftritt zwiſchen Zivilperſonen und Schutzpolizei,
in deſſen Verlauf ein Polizeibeamter ſeinen bedrohten Ka-
meraden zu Hilfe eilte und durch einen Halsſchuß eine Zivil-
perſon ſo ſchwer verletzte, daß dieſe bald darauf verſtarb.
Der Täter wurde verhaftet.

Kus gller Welt.
Zuſammenſtoß auf der Rutſchbahn.

Paris, 31. Juli. Jn der Kunſtgewerbeausſtellung ereig-
nete ſich ein ſchwerer Unfall. Zwei Wagen der Rutſchbahn
ſtießen in voller Fahrt zuſammen. 16 Perſonen wurden ver-
letzt, davon vier ſehr ſchwer. Sie mußten ins Krankenhaus
geſchafft werden. Bereits im vergangenen Mai war ein
ſchwerer Unfall vorgekommen, nach dem die Rutſchbahn vor-
übergehend geſchloſſen werden mußte. Man nimmt an, daß
die Bahn jetzt endgültig geſchloſſen wird.

UNeberfälle an der albaniſchen Grenze.

Soefia, 30. Juli. Aus Priſtina wird gemeldet, daß drei
Kilometer von der albaniſchen Grenze ein Poſtautomobil
und mehrere Privatfuhrwerke von etwa dreißig albaniſchen
Räubern angehalten wurden, die unter dem berüchtigten
Bandenführer Mohamed Delia ſtanden. Die Jnſaſſen der
Wagen wurden mit der Waffe in der Hand zum Ausſteigen
aufgefordert und dann auf ein benachbartes Maisfeld geführt,

wo ſie unter ſchweren Mißhandlungen bis aufs Hemd aus
geplündert wurden. Zu den am meiſten Betroffenen gehört

chwur gericht ereignete ſich ein Kaufmann, der allein 200 000 Dinar bei ſich hatte.
5 S e 2wiſchet 2 Wäunuberhbo un einer Gendarmeri teider ſeltene Fall, daß ein Geiſteskranker als Zeuge ver Zwiſchen der Päuberbande und einer Gendarmerieabteilung

kam es zu einem Feuergefecht, in deſſen
Räuber getötet wurden. Die übrigen ergriffen die Flucht.

Schweres Autobusunglück in Amerika.
Newyork, 30. Juli. Bei Tarrytown ſtürzte geſtern ein

vollbeſetzter Autoomnibus einen Abhang Rinab. Dabei wur
den 35 Perſonen zum Teil ſehr ſchwer verletzt

Weitere Affenprozeſſe abgelehnt
Newyork, 29. Juli. Der Waſhingtoner Gerichtshof hat

eine Prozeßführung gegen Lehrer, die gleich Scopes die
Evolutionstheorie lehrten t der Begründung abgelehnt
daß eine Mißa ſchtung der Bibel durch die Darwinſche
Theorie nicht gegeben ſei. Es verlautet, daß die
Waſhingtoner Regierung die durch den Affenprozeß ge
ſchaffene Senſatio die ſich zu einem Kulturkampf aus
zuwachſen drohte dlict begraben beftrebt ſe
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Eine Berlinerin in den Bergen vprrunginckt. Die Han
delsſchullehrerin Eliſe Dietzke aus Berlin ſt auf der Marmp
lata-Scharte in eine Gletſcherſpalte geſtürzt. Mach mehrerer
Stunden wurde ſie heransgeholt. Sie tſt inzwiſchen geſtorben

Der Tote im Achenſer. Aus dem Achenſee bei Innsbruck
wurde jetzt wieder die Seiche eines Mannes herarusgezogen
Bei dem Toten fand man einen mit Kilngramm ſchwerer
Steinen angefüllten Ruckſack, der den Mann naturgemäß
ſofort die Tiefe ziehen mußte. Man hat es augenſchein
lich mit einem Selbſtmörder zu u Nach den bei den
Toten vorgefundenen Gegenſtänden handelt fich um einen
reichsdeurſchen Tourtfre

Eine Mutter mit zwei Kindern ertrunken Die Gcrtir
des Gutsbeſitzers Reich in Vreßburg badere mit ühren
beiden Kinder einem Fluff Sie trug auf je einen
Arme Kind, ab plötzlich um Hilfe ſchrie und in einer
1 verſank. V an f ſtehende Verſonen machren

ung verſuct die aber erfolglos blieben. Die
Seichen der drei Ertri n wurden nach einigen Stunden
gebroroe

Ein zwölfjähriger Apenteurer Zur Bubdcweſter Dber
adthauptmannſche wurde zwökffiähriger Junge einge

bracht. Er nennt fich Fritz Schneider und behauprtet, eine
Wo ſe aus Ka t nes Zu ſei Vor zwe Jahren habe er die
Wanderſchaft angetreten und ſei zu Fuß durch Deutſchland
und Deſterreich nach Budapeſt gekommen Jetzt will er

ngarn bleiben und die Fleiſcherei erlerner
Nnm den Schatz des Attila. Die ungariſche Regierung
an die hHſterreichtſche Regierung Forderungen nach Aus

folgung bedeutender wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Ob
jekre, d z. B. nach dem Schatz des bei Moyrat Gefallenen
Könige Ludwic dem Schatz des Attila, der Biblidthek des
Makhias Corvinus uſw. Jn den bisher geführren Viauida
ionsverhandkungen iſt es über dieſe Gegenſtände zu keiner

Einigung gekommen. Die ungariſche Regierung beabſichtigt
daher die Anrufung eines Schiedsgerichte

Wiedergufſbhan des Hafens Doenſe. Schnelle
wartet, hat der Verkehr in dem von dem Feuer id hart
betroffenen Hafen Odenſe wieder eingeſetz Nicht weniger
gls 10 Dampfer find wiede n den Hafen veinge laufen und
gußerdem ſind die meiſten der Schiffe zurückkgekehrt, die vor
dem Feuer fliehen mußten. An dem Brand ſind ungefähr
20 Vorſicherungsgeſellſchaften interefſiert, deren Riſiko je
doch wieder guf eine lange Reihe von Rückverſicherungs-
geſollſchaften verteilt iſt, ſo daß die Kataſtrophe nicht einer
einzigen Geſellſchaft zum Verhängnis werden kam

Venn Menſchen ermordet und auch verzehrt. Jm
Kreiſe Roſtow in Sowjetrußland wurde eine Frau namens
Soeroſchtanifoma zu Jahren Zuchthaus verurteilt. Sie
hatte neun Menſchen ermordet irnd das Fleiſch verzehrt

Die Hebnng der deutſchen Schiffe bei Seapa Flow
Wie Cus London gemeldet wird, iſt von den bei Soapa Flopp
verſenkten deutſchen Schiffen an Mittwoch ein weiterer
Zerſtörer gehoben worden, ſo daß die Geſammtzahl der ge-
hobenen Zerſtörer jetzt ſechzehn beträgt

Die Dpfer der Neberſchremmnngskataſtrophe auf HKoreg.
Nach amtlichen japaniſchen Berichten ertranken bei der füng
ſten Ueberſchwemmungskataſtrophe in Koreg 436 Menſchen,
215 werden vermißt

als er

Kein Haaraustfall
ohne Hangen kheten?

Wie viele Sorgen chliebt dieses Wort in sich! MNie Htrwasser
haben Sie wahllos angewandt, ohne Jduh Sie den geringsten
Brfolg sahen. Kein Wander, wenn Sie ſedes Vertrauen in die zahlrefeh

Mnoehriesenen Haurwässer verloren haben.

Wir wollen ihnen helfen
Senden Se uns sofort einige ausgekämmte Hanre zur Kostenfosen
mikroskopirehen Untersuehong ein. Auf Grund des wissenschafthehen
Befandes sagen wir Ihnen daun, wie das Flaur rationell gepfiegt
werden moßb, am in Zunft einem Weiteren tlanrausfall vorzabeogen.
Schreiden Sie noch heute an Dr. med. Cumpe G. m. b. H.

e le
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Magdeburg Neustudt.
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Der Fürſt mit den Goldſchuhen. Der indiſche Fürſt
Zannisdar iſt in New-York angekommen, wo er
ebenſo wie in den anderen großen Städten der Vereinigten
Staaten die Meiſterſchaft im Golfſpiel erringen will. Viel
mehr Aufſehen als durch dieſe Abſicht erregt der Fürſt
jedoch durch ſeine goldenen Schuhe, mit denen er durch
ie Straßen New-Yorks promeniert.

Das Lichtſpielhaus der „kleinen Leute“. Ein amerikani-
ſches Filmfachblatt what die Entdeckung gemacht, daß ein
Städtchen im Staate Ohio das garantiert kleinſte Kinotheater
der Welt beſitzt. Das Theaterchen liegt im 2. Stock eines win-
igen Häuschens, und der Zuſchauerraum faßt nur 47 Per-
onen. Die Beſucher zahlen erſt, wenn ſie das Theater ver-

lafſen, abèr auch dann nur, wenn ihnen die Vorſtellung ge-
fallen hat. Man darf deshalb aber nicht denken, daß das
Theater ſchlechte Geſchäfte macht, ſein Beſitzer darf vielmehr
mit ſeinem Tagesgewinn zufrieden ſein. Das kleine Theater
wendet ſich hauptſächlich an „kleine Leute“. Seine Beſucher
ſind faſt ausſchließlich Kinder und Halbwüchſige. Sie ver-
usen zwar in Ohio nicht über große Mittel, dafür ſtoßen
ie ſich aber auch nicht daran, daß ihnen alte, ausrangierte

Filme vorgeführt werden.

Ein gutes Weinjahr in Ausſicht! Der Stand der Reben
wird in faſt allen deutſchen Weingebieten als günſtig be-
zeichnet. Die Entwicklung hat unter dem Einfluſſe des
warmen Maiwetters überall kräftige Fortſchritte gemacht.
Die Reben ſind im allgemeinen gut im Holz und zeigen
reichlichen Fruchtanſatz. Ueber Krankheiten und Schädlinge
ſind bis jetzt noch wenig Beſchwerden laut geworden. Bei
Fortdauer der günſtigen Witterung dürfte mit einem güten
Weinjahr gerechnet werden.

28 000 Rubel für ein Talglicht. Kaiſerin Katharina
von Rußland, die ihren Haushalt ſelbſt verwaltete.
fand einmal in der Rechnung 28000 Rubel für Talglichter
angeſetzt. Dieſe große Summe fiel ihr um ſo mehr auf,
als ſie den ſtrengſten Befehl gegeben hatte, daß an ihrem
Hofe kein Talglicht gebrannt werden ſollte. Sie ſtellte
Unterſuchungen an, Und da ſtellte es ſich heraus, daß der
junge Prinz, nachmaliger Kaiſer Alexander, ſich e in Talg-
licht hatte kommen laſſen, um damit ſeine aufgeſprungene
Lippe zu beſtreichen. Der Lakai, der das Licht kaufte,
ſetzte 4 Rubel in Rechnung, ſein Vorgeſetzter machte 200
Rubel daraus, und ſo von Diener zu Diener, von Beamten
zu Beamten aufſteigend ſchwoll die Summe immer höher
an, bis ſchließlich der Oberhofintendant die runde Summe
von 28000 Rubeln zu Papier brachte!

Ein kangdiſches Experiment der Verpflanzung von Büffel-
herden. Jn Kanada werden jetzt 10 000 Büffel in die nörd-
lichen Diſtrikte des Landes verpflanzt, weil ſie im Süden
ſtark überhand nehmen, dagegen im Norden ausſterben.
Das erſte Kontingent von 2000 Stück wurde jetzt verſuchs
weiſe auf eine Reiſe von 700 Meilen geſchickt. Zuerſt trieb
man die Tiere in abgezäunte Plätze. Von da kamen ſie auf
feſt gezimmerte große Boxen auf das Schiff, das ſie über
die 700 Meilen ihrem Beſtimmungsort zuführte. Dort
wurden ſie dann in die Wälder freigelaſſen. Dieſer erſte,
nicht ungefährliche Transport gelang wider Erwarten gut,
ſo daß man ſofort an die Ausführung des zweiten ging.
Der Transport von 10000 Stück ſoll immerhin mehrere
Jahre in Anſpruch nehmen.

bitergkur.
e gBad Pyrmont. Jm Pyrmonter Heimatverlag E. Schnelle

erſchien erneut in 20. Auflage Dr. Seebohms Wegweiſer in
Bad Pyrmont. Das hervorragend ausgeſtattete Büchlein
bietet allen Freunden des weltbekannten Kurortes Pyrmont
einen erſchöpfenden Einblick in die Schönheiten der Land-
ſchaft, wobei prächtige Jlluſtrationen den Eindruck noch
verſtärken. Ganz ſelbſtverſtändlich iſt es, daß der Kurbetrieb
eingehend geſchildert iſt, ſo daß Erholungſuchende an Hand
des Führers alle Diſpoſitionen treffen können.

Turnen, spiel und ö5port,

EIEmmmuVerbandsliederbuch des Deutſchen Ruder-Verbandes.

Der Unterausſchuß für Wanderrudern gibt bekannt, daß
die Beteiligung am Preisausſchreiben den Erwartungen nur
unvollkommen entſprochen hat. Nur ein Teil der Ruder-
poeten iſt dem Aufruf gefolgt, und auch er hat ſich in der
Hauptſache auf Lieder allgemeinen Jnhalts beſchränkt.

Unter den eingelaufenen Liedern ragte keins ſo weſentlich
hervor, daß die Prüfungskommiſſion ihm den erſten Preis
hätte erteilen können. Jn Anbetracht der geleiſteten fleißigen
Arbeit jedoch hat ſie ſich entſchloſſen, zwei Lieder beſonders
und gleichartig auszuzeichnen, als deren Verfaſſer die Gie-
ßener RG. von 1877, e. V., Gießen, und Herr Dr. R
Kleinmann, RC. „Obotrit“, Schwerin, zeichnen. Ein dritter
Preis iſt Herrn Richard Stein, Breslau, RG. Breslau, zu-
eſprochen worden. Die Preiſe werden den genannten Herren
n Kürze zugehen.

w

Rad-Ferafahrt zürich Berlin,
Erſte Etappe: Zürich-München, 338,9 Kilometer.

München, 30. Juli. Unter regſter Anteilnahme der Be-
völkerung auf ſchweizeriſchem und deutſchem Boden ging
der Straßenwettbewerb um den großen „Garbaty-Preis“
auf der erſten Etappe Zürich München vonſtatten. Das
Rennen wurde in beiden Klaſſen ſehr ſcharf beſtritten.
Die Ausländer, die zum erſtenmal an dieſem Wettbewerb
teilnahmen, hielten ſich beſſer, als man erwartet hatte.
Bei den Berufsfahrern war es vor allen Dingen die Italiener
Gay und Grimo, die neben Paul Kohl den Ton angaben,
während bei den Amateuren das Mitglied der ſchweize-
riſchen Olympiamannſchaft, Albert Blattmann, das Feld be-
herrſchte und dieſem noch Ueberwindung der Mindelheimer
Steigung glatt davonlief.

43 Berufsfahrer ſtarteten 4,45 Uhr vormittags in Zürich
56 Amateure verließen 5,15 Uhr vormittags Zürich.

Die Ergebniſſe:
Klaſſe A. Berufsfahrer: 1. Noerenberg-Berlin 11:12:30

Stunden, 2. Gay-Jtalien Radlänge zurück, 3. OliveriJta-
lien Länge, 4. Paul Kohl-Berlin 1 Länge zurück, 5.
RemoldGeroldshofen dichtauf, 6. Kröll-Berlin 11:16:45
Stunden, 7. Hermann Fiſcher-Köln dichtauf, 8. Michgel-
Weißenſee dichtauf, 9. Karl Kohl-Berlin dichtauf, 10. Man-
they Berlin dichtauf.

Klaſſe B. Amateure: 1. Blattmann-Zürich 11:08:40 Std.,
2. RöſenKöln 11:14:10 Std., 3. Caironi-Schweiz dichtauf,
4. Nieſſen-Düſſeldorf 11:19:21 Std., 5. Gizzarelli-Jtalien
dichtauf, 6. Andreas Reitberger-Schweinfurt dichtauf, 7. Max

Kohl-Berlin dichtauf, 8. Litſchi-Baſel dichtauf, 9. Gräfmann-
Hannover 11:22:30 Std., 10. Schmolke-Berlin dichtauf.

Kongreß des Deutſchen Schachbundes.
Breslau, 29. Juli. Jm Meiſterturnier wurden heute nur

Hängepartien beendet. Tarraſch machte gegen Reti und gegen
Sämiſch remis. Die Partie Wagner-Reti wurde nochmals
abgebrochen. An der Spitze ſtehen Bogoljuboff 6 Nim-
zowitſch 5 Wagner 5, Reti 4

Jn der neunten Runde gewannen Grünfeld gegen Blümich,
Sämiſch gegen Wagner, Nimzowitſch gegen Torraſch, Rubin-
ſtein gegen Reti und Bogoljuboff gegen Gottſchall. Unbe-
endet blieb die Partie Becker gegen Moritz. Die Hängepartie
Wagner-Reti wurde Remis. An der Spitze ſtehen Bogol
juboff 72 Jm erſten Hauptturnier gewann Holzhauſen
den erſten Preis.

Handel und Perſehr,

Per stand der stinngs-Piquidution.
Nachdem von den Unterlagen, die die Stinnes-Gruppe

ſeinerzeit dem Bankenkonſortium für einen Kredit von 90
Mill. Mk. eingeräumt hat (davon 40 Mill. Mk. ſpäter neu
bewilligt), in den letzten Tagen auch 21 Mill. Rmk. Aktien
der Deutſch-Luxemburgiſchen Bergwerks- und Hütten-A.-G.
verkauft worden ſind, hat das Lombardpaket und gleich
zeitig auch der eingeräumte Kredit eine weſentliche
Verringerung erfahren. Was die Objekte im einzelnen
erbracht haben, iſt zwar nicht genau feſtzuſtellen, da genaue
Preisangaben vielfach nicht bekannt geworden ſind. Jmmer-
hin dürften aber die dabei erzielten Erlöſe im großen
und ganzen von den derzeitigen Börſenkurſen nur Wenig
ab weichen. Man kann alſo annehmen, daß bei den nachſtehend
aufgeführten Verkäufen etwa folgende Summen flüſſig ge-
macht worden ſind:

Objekt Erlös ca. Erwerber71 Mill. Rmk. Berliner Handels-
Geſ.-Anteile 10 Mill. Rmk. Freunde des Jnſtituts

Terrains in Hamburg 3,55 Hamb. Staat.
Waldareal in Pommern 1,92
Minderheitskoſten Weſtf.-Anh

Sprengſt.- Aktien 0,30
12 Mill. Rmk. Rhein .-Weſtf.

Elektrizit.-W. 12,
3,8 Mill. Rmk. Barmer Bankv.

Akt. 2,5021 Mill. Deutſch-Luxemb.
Bergw.-Akt. 13,25 J. H. Schröder K Co.,

Geſamterlös 43,47 Mill. Rmk. [London
Danach wäre alſo rund die Hälfte des dem Stinnes-

Konzern von den Banken bis Dezember eingeräumten Kre-
dits von 90 Mill. Rmk. ab gedeckt. Einige ſchon früher
getätigte Verkäufe, wie zum Beiſpiel die Abſtoßung von
5 Mill. Rmk. Siemens K Halske- Aktien zum Preiſe von 3,5

preuß. Fiskus

preuß. Staat

Aktionär des Barm. Bkv.

Mill. Rmk. haben mit dem Lombard nichts zu tun. Für
die Reſtabwicklung kommen nunmehr in der Haupt-
fache noch in Frage das Paket Riebeck- Aktien ſowie die
Schiffahrts-, Hotel-, Zellſtoff, Papier- und Zeitungs Inter
eſſen der Gruppe Stinnes. Es wäre zu wünſchen, daß das
Abwicklungs-Konſortium nunmehr eine offizielle Darſtellung
über den genauen Stand der Abwicklung nebſt einer Auf-
zählung der getätigten Verkäufe und der dabei erzielten
Preiſe uſw. geben würde.

Die Aufwertungsgeſetze
im Wortlaut und überſichtlicher Klarheit ſind jetzt als
Sonderdruck für unſere Abonnenten unentgeltlich, für
übrige Jntereſſenten zum Preiſe von 20 Pfg. pro Exem-
plar in unſerer Geſchäftsſtelle Hälterſtraße und in der
Filiale Gotthardtſtraße zu haben.

Deitere Erhöhung der bebenshultungskoſten.
Berlin, 31. Juli. Die Reichsindexziffer für die

Lebenshaltungskoſten beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des
Statiſtiſchen Reichsamtes für den Durchſchnitt des Monats
Juli auf 143,3 gegenüber 138,3 im Vormonat. Sie hat ſich
demnach um 3,6 v. H. erhöht. Nach der alten Methode
würden ſich die Lebenshaltungskoſten für den Durchſchnitt
des Monats Juli auf 133,7, alſo um 4,2 v. H. höher als
im Vormonat Juni 128,2 ſtellen. Die Steigerung iſt anf
die teilweiſe Berückſichtigung der Kartoffeln neuer Ernte
ſodann aber auch auf Preiserhöhungen der übrigen Lebens
mittel, namentlich von Gemüſe, Fleiſch, Eiern, Milch und
Milcherzeugniſſen zurückzuführen.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt traten große Kursveränderungen nicht

ein. Das engliſche Pfund wird zu 4,853 für London gegen
Kabel gehandelt. London gegen Paris 1021 Paris gegen
Kabel 21,03; London gegen Belgien 104,90. London gegen
Kopenhagen 21,25; London gegen Stockholm 18,07. er
Polniſche Zloty iſt etwas beruhigt. Die Mark kommt aus
London zu 20,20; aus Paris zu 500; aus Holland zu
0,5929: aus Zürich unverändert.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,379-20,431;
Newyork (1 Dollax) 4,195-4,205;
Amſterdam-R. (100 Guld.) 168,45--168,86:
Brüſſel-Antwerpen (100 Frk.) 19,38—19,42;
Jtalien (100 Lire) 15,42-15, 46:;
Kopenhagen (100 Kr.) 96,03--96,27:
Liſſabon (100 Eseuto) 290,875--20,925;
Paris (100 Frk.) 19,93 19,97;
Prag (100 Kr.) 12,43--12,47;
Schweiz (100 Frk.) 81,43--81,63;
Spanien (100 Peſ.) 60,67—-60,83;
Stockholm (100 Kr.) 112,73-113,01;
Wien (100 Schill.) 59,067——59,207.

Berliner Metallpreiſe.
Kupfer, Elektrolyt 136,00; Rohzink 71,00--72,00 Platten-

zink 64,00-—65,00; Aluminium 235240; Nickel, rein 340
bis 350; Silber, ca. 900f. 95,096, 0.

Notenkurſe.
Polen 77,60--78,40; Oeſterreicher 59, 15 59, 48; Schwei

zer 81,6282,02; Jtalieniſche 15,57— 15, 65.
Berliner Börſe vom 30. Juli.

Die Effektentendenz war zunächſt überwiegend weiter
ſchwach. Das Geſchäft blieb ſehr ſtill. Die Leihſätze haben

S

war mit 81 10 Prozent für Tagesgeld, 10 11 ProJent für Monatsgeld und 11--12 für Tagesgeld
kurg über Ultimo keine ſichtbare nderu erfahren.
Doch bleibt die Lage an ſich angeſpannt und von einer Ueber
windung des Ultimo kann durchaus keine Rede ſein.

Leipziger Vörſe vom 30. Juli.
Jm Leipziger Börſenverkehr trat keinerlei Aenderung 45

genüber den Vortagen ein. Die Umſatztätigkeit bewegte ſich
nach wie vor in allerengſten Grenzen und auch heute
überwogen weitere Rückgänge, denen nur vereinzelt Beſſe-
rungen um Bruchteile gegenüberſtanden.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 30. Juli. Vermehrtes Angebot neuen inländi-

ſchen Roggens Und auch Andienungen in Weizen wirkten
auf Brokgetreide am Produktenmarkte abſchwächend. Für
Gerſte zeigte ſich keine Unternehmungsluſt, obwohl Winter-
erſte noch reichlich zu haben iſt. Hafer in alter Ware iſt
chwer verkäuflich. Mehl blieb ſtill. Kleie und andere Futter-

artikel waren mehr begehrt.
Die amtlichen Preisfeſtſetzungen (Getreide und dohaaten

per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm in Reichs-
mark):

Weizen, märk. 245--248; Juli 266--268; Sept. 251,50;
Okt. 253; Roggen, märk., neuer 190-195; Juli 203; Sept.
200,50; Okt. 205,50; Gerſte, Futtergerſte 198212; neue
Wintergerſte 187—-195; Hafer, Juli 185—-186; Sept. 192;
Okt. 197; Mais 214—-216:; Weizenmehl 33--35; Roggen-
mehl 271 29 Weizenkleie 13,80; Roggenkleie 13,80 bis
13,90; Raps 350--360; Viktorigerbſen 27—-33; Kl. Speiſe-
erbſen 25—-27; Futtererbſen 23 Peluſchken 23-25;
Wicken 26—-28; Lupinen, blaue 12-13,50:; Lupinen, gelbe

16,80 17; Leinkuchen 23,60 24,00;
12,40; Torfmelaſſe 9,80 10; Kar-

15—16,50; Rapskuchen
Trockenſchnitzel 12,20 12,40;
toffelflocken 26—26,30:; Sogaſchrot 22,40 22,60.

Effektenknurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 30 Juli 1925.

25;

Anielne r Lahmeyer Co. 7,75Dollar Schätze 94 STngelhardt- Brauer. 116 25 Leopoldgrube (140) 60.5
kl. Goldanleihe (00, Schulth. Patzenho. 20,6 Linde Eismaſch, 116.gr. 90,25 Leipzig Riebeck 79 25 Lüneb. Wachs. (100) 684,7

3 Dt. Reichsan! 9 23 Magdeburger 7 s9,4 dto o s2 jeA Bergw.-Geſ. e9,dto 0,26 Induſtrie ktien Mansfelder Bergw. 87,
3 dto. 0,42 Aachener Spinnerei o, s Marienh. Kotzenaun 365,26
4 Preuß. Conſols 8,27 Accumulstoren 110,25 Maſch. Baum ei dto. 0,28 Agfa (13.42 Buckan 77.5J dto. 0,27 Allg. Berl. Omnibus 14 25 Mix u. Geneſt (100) 77,6
Sächſ. land. Pfdbr. 7,26 A. E. G. 97,.25 Reckarſ. Fahrzeug 76,Mekning. Hyp. 1/17 4,30 Ammendorf Papier ſi6,50 NRiederſchl. Elektriz.
Prß. Bodkrd. 3--29 3,95 UAnhalter Kohlen 17 26 (Oberſchl. Eiſen. Bed. 46.8
Oeſtr. Gold 10./19 S Aſchaffenburg Pap. öz8, Orenſtein Koppel 67,
Ungar. Gold 7/19 Vad. Anilin (120) 22,59 (Oſtwerke 107
Ungar. Kr, R. 6/18 0 75 Baroper Walzwerke 8,500 Panzer 9 25
5* Neckar A, G. 21 54.59 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergban 76,7
Rhein Main Donau 87.50 Vochum Guß 83,75 S Braunkohl-Schl. Holſt. El v. 21 30.590 Buſch opt. Jnduſtr. 66,75 Reichelt Metall 60,26

A. E. G. 9 0,91 Charlottenb. Waſſer 86,75 Rhein. Weſtf. El. W 98,
Bad. Anilin v. 19 5,81 Chem. Heyden 56, Gebr. Ritter 104,Höchſter Farben 19 4,44 (Chem. Jnd elſenk. 60.590 Rombach Hütte

Deſſauer Gas 80, Roſitzer Zucker 86,26
Dtſch. Erdöl 89, Rütgerswerke 65,7Aktien Dynamit Nobel 72,66 Sächſ. W 90,

g. Eileudurger Cattun 98, Sarrotti Chok. (20) 114,26Schtfahrteuktten Elberfelder Farben 10267 Schieß Maſch. (600) 445
Hamburg Amerika Eſchweiler Bergw. 21,28 Schuckert Co. 53,
Hanſa Dampf. 78, Fahlberg Liſt 51,50 Schulz jun. (209) 82,5
Rordd. Lloyd Akt. 53, Frauftädter Zucker 84, Siegen-Solinger 35,
Verein. Elbeſchiff. 26 Gelſenk. Bergwerk 51,56 Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker S Steingut ne Geſ, f. el. Unter. (100) 106, Stinnes Riebe 76Von sten e 9 6 Tecklbg. Schiff 10,Bank elektr. Wert 3 Görlitzer Waggon 31,75 Tempelhoferfeld 36,75
Bank f. Brauind 82 75 Hamb. El. Wk. (100) 86,57 Thüringer Zucker 40,
Berl, Hand. G. (100) 27,60 Harpener BVergwerk 40,76 Union chem. Prod 14 25
Com. u. Priv. Bk. 95,25 Hirſch Kupfer (150) 92.5 WVarzinerPapier(80) 56.
Darmſ. u. Nat. Bank 14,60 Höchſter Farben 113,5 Ver. Kohle Borng 22.786
Deutſche Bank (60) 117, Zlſe Bergban 92,75 Wandererwerke 120.,26
Disk. Com. Ant. (40) j05,25 Jüdel Co 60,25 Wegel. Hüb. (100) 68 26
Dresdner Bank 100, Kahla Porzellan 62, Werſch.- Weiß. Brk. 125,
873 Bankverein o,86 Kirchner Co 2 Weſteregeln Alkali 20,87

eipzigerCred. Anſt. 98,50 Koehlmann Stärke 97.-- Wolf Maſch. Buck 38,87
Reichsbank Anteile 1237/, Köln Rottweil 84.6 Wotanwerke 3,2Sächſiſche Bank 3,2 Körbisdorf. Zucker 115, Zeitz. Maſch. A. (100) 117.5
Wien. Bkv. (M p. St) 5.76s Kraftwerk Thüring. 965.2 Zwickau. Maſch. (20) 67 2

r e e 3 WBerliner Freiverkehr vom 30. Juli 1925.
Kali Krügersh. 103,. Vecker-Kohle Kuß A. E. G.
Wittekind Brown Voveri 58 Schebera 100Api S Chem. Zeitz Jul. Sichel 27,50Dtſch. Petrol. Gummi Elbe 126, Stoewer AutoDiam. Shares 138,25 Hagen Rötteln Straulauer Glas 79
Nationalfilm Hochfrequenz 67, Winkelh. Cogn.
UfaFilm 60 Manoli SLeipziger Börſe vom 30. Juli 1925.
Altenburg. Landkr. Hetzer Weimar 2i ſNaumann Brauerei 88
Buſch Waggon Vrz. 49,76 upfeld, Ludw, 71,25 Paradiesb. Steiner 126,
Chromo Najork(20) 72, Käſtner, Carl 1,2 Pittler Wer zeng 133,
Cröllwitzer Papier 12,650 Kirchner Co. 26, Riquet Co (20) 89,78
Dermatoid Wk. (20) 60 Körbisdorfer Zuck, 1i2, Schub. &Salzer(100) H7,
Etzold Kießling 88, Kriebſch Mühle 66, Stöhr, Kammgarn 26
Falkenſt. Gardinen 64,5 Landkr. Leipzig 64,. Thür. Wollgſp, (100) 82,28
Gnächtel, S. Email 78.25 Leipzig Riebeck B. 79, Tränk. Würk. (100 77 76
Groß, Kunſtanftalt 89,50 Buchb. Fritzſche 7f, Ullersdorf. W. (200) 46 0
all. Pfännerſch. 62 5 Piano Zimm. 3,3 Wotanwerke 9,5rn S. Maſch 46,75 LindnerGottfr.(200) 98 Zittau Mech. Web. 72.

Leipziger Freiverkehr vom 30. Juli 1925.
Altenburg. Glash. 67,6 Ley, Arnſtadt 48, Samſonia
Bauchwitz Pſcherer 0 15 Metallw Borsdorff Seidel Naumann 76,Buſch Wagg.(p. St.) 13.75 Nordd. Gem. 500 52, Thür. Zuck-Walſchl 38,
Dähne Max 6,12 Rordd. Gem. 1000 Weidaer Jutte 48Eſcher Bernh. 64 25 Parkhotel Leipzig (I9, WollhaarHainichen 0,87
eine Co. 42,5 Reform Motoren 28,
arnatzki Rhein.-Hefſ. Treibr. 9,4

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendegiffer er etek den heutigen Goldwert und iſt der dahinter

verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Spröde und rots Kaut
Auffpringen der Hände und des Sefichts, Wundſets und unreinen Teint

r LeokremMWerall, wo Sie die dehannte Chlergdomi hauſen

R
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